
r lkmläler
IlttMUttl

MilSvaS er vtatt
Bezugspreis,
Durch Träg » monatlich RM . l . lO einschließlichA>2
gebühr, durch die Post RM . , .7S <eInschlIeßUchM

>sg. Zustell-
lpfg. P̂ost-

geüung'sgcbährcn). ^ rels der Einzelnummer 10 Ri>sg. § n Fällen
Häher» Gewalt besteht dein Anspruch aus Lieferung der ,Zeitung
„der aus Rllckerstattuna de« Bezug - preis» . Gerlcht- ssand sllr beide

»ist Neuenbürg <MTeile.
für den gesamten

, ,WÜrtt.> Fernsprecher 484. — verantwortlich
Inhall Fridolin Meslnger , Neuenbürg <Württ .)

Parteiamtliche nationalsozialistische Tageszeitung

Amtsblatt - es Kreises Calw für Neuenbürg unö Umgebung
Sirkenselöer -, Calmbacher - unö Herrenalber Tagblatt

Anzeigenpreis-
DI« dtelnspalNge umi. pette , « p, .. FamNienanzelgeu 8 Rpsg.. amti

,» Rpsg ., Textzeile 24 Rpsg. Schlug der Anzeigen-
Uhr vormittag». Gewöhn wir» nur iüe ,christlicherteilte

Uch« '
annahm«
Aufträge übernommen, gm übrigen gelten die oom Äerberal ber
deutschenWirtschaft ausgestelltenBestimmungen. Bordruche stehenzur
Bersllgung . Zur,eit ii Preieitste Nr . 8 gültig. Berta , und Rotation^
druch: L. Meeh 'ich« Buchdrucheret. gnh . Sr . Blesinger. Neuenbürg.

Nr . 8 Neuenbürg , Freitag de« 1V. Januar 1V41 SS. Jahrgang

Sorgen - er Kriegsverbrecher
Es ist kein Zweifel : die Herren Plutokralenhäuptlinge

und Kriegsverbrecher haben Sorgen . Schwere , sehr schwere
Sorgen sogar . Sorgen , an die sie nicht im entferntesten
dachten , als sie dielen Krieg inszenierten . Wie stolz har man
beispielsweise noch vor einiger Zeit sich in die Brust gewor¬
fen und behauptet , daß die englische Handels¬
flotte  noch immer die Weltmeere unbehindert durch-
fahre . Längst ist es davon still geworden Längst häufen
sich in den englischen Blättern die Auslassungen , aus de¬
nen hervorgeht , daß England die schwersten Sorgen kezug-
!!ch seines Bestandes an Handelsschiffen hat . So heißt es
In dem Londoner Blatt „Daily Mail " — Ausgabe vom
21 . Dezember — dak die U-Boot - und Bombenangriffe
auf dem Ozean zu der größten Bedrohung des englischen
Lebens und der Sicherheit der Insel geworden sind , der
England jemals gegenüber gestanden hat . Falls es nicht ge¬
lingen sollte die Bedrohung der englischen Le¬
be  n s l i n i e zur See  zu überwinden , so würde das
nnein Fehstchlaa aus allen Kriegsschauplätzen und allen
Fronten gleichkommen . „Bei dem Schwinden unserer Han-
öelstonnase " , schreibt das Blatt , „wird die Wahl ob wir
Nahrungsmittel oder Kriegsmaterial befördern wollen.
Immer schwerer . Wir können unmöglich ohne eins von
beiden auskommen Wir brauchen beides " . Das Blatt meist
weiter daraus hin . dak auch die Aufträge für Schifssneu-
bauten die nach Amerika vergeben werden sollen , ein ge¬
ringer Trost seien , da es mindestens ein Jahr dauern
nnirde . bis diese Schiffe gebaut sind . Englands Rettung
könne daher von solchen Neubauten nicht mehr abhängen.

Auch der Herausgeber der englischen Zeitschrift „Mu-
strated London News " Cyril Falls , behandelt in einer der
letzten Nummern die englischen Tonnageschwierigkeiten so¬
wie die Schwierigkeiten der englischen Kriegsproduktion
überhaupt und weist insbesondere darauf hin , dak die stän¬
digen Angriffe der deutschen U-Boote und Bomber Eng¬
land daran hindern , sich im Mittelmeer und in Nordafrika
w einzusetzen wie es notwendig wäre . „Jedes verrenkte
Schiff könnte dazu bestimmt sein die nächste Reise mit
z.anks und Geschützen nach Aegypten zu machen " , schreibt
Eyril Falls , und will damit sagen , dak die Versenkung
dieser Schiffe , auch wenn sie nicht unmittelbar für den
ägnptischen Kriegsschauplatz eingesetzt werden sollten , ein
weiteres Handicap für England zuzüglich seiner Stellung
im Mittelmeer bedeutet.

Der Herausgeber der genannten Zeitschrift weist weiter
daraus hin , dak auch halb fertiggestellte Flugzeuge , die
durch einen Angriff aus eine Fabrik zerstört werden , den
Zweck haben können , in Nordokrika eingesetzt zu werden.
Und selbst wenn nicht einmal Flugzeugwerke von den
deutschen Bombern unmittelbar getroffen würden , so ver¬
mehre bereits der Angriff als solcher das Zögern der amt¬
lichen Stellen weitere Flugzeuge nach Aegypten zu schicken,
denn die verantwortlichen Stellen mühten immer iorg-
Mtig überlegen , ob nicht die neuen Luftgeschwader , die
eigentlich für einen anderen Kriegsschauplatz bestimmt
seien , wegen inzwischen eingetcetener Zerstörungen zur Ver¬
stärkung der eigenen Verteidigung zurückbehalten werden
müssen Genau dis gleichen Ueberlegungen müssten auch be¬
züglich der Nahrungsmittelvorräte  angestellt
werden , die zwar für den Einsatz im Osten vorgesehen seien,
die aber möglicherweise in der Heimat noch dringlicher be¬
nötigt würden.

Ileberhaupt die E r n ü h r u n g sI ch w i e r i g k e i t e n'
Die erwähnte Zeitschrift hat hier eine ganz besonders
schwierige und dringliche Frage angeschnitten , die den zu¬
ständigen englischen Stellen ebenfalls schwerste Sorgen
macht Das ergibt sich auch aus einem Bericht , der aus
London in Stockholm eingetroffen ist. Darnach hat das eng¬
lische Ernährungsministerium in größter Eile Verhandlun¬
gen mit der Regierung des irischen Freistaates
eingeleitet , um von dort größere Fleischmengen zu erhal¬
ten . Die englischen Fleischreserven , die immer nur für
einige Wochen zur Ernährung der Massen ausreichten , leien
zurzeit fast vollständig erschöpft Die Frischfleischlieferungen
der britischen Landwirtschaft reichten , obwohl man zu Mas¬
senschlachtungen übergegangen sei. längst nicht zur Befrie¬
digung des Bedarfs aus . Die Torpedierung einiger aus
Neuseeland und Australien kommender Kühlschiffe habe das
Programm des britischen Ernohrungsministeriums voll¬
kommen über den Hausen geworfen . Die setzt in Krall be-
sindlichen gekürzten Rationen stünden lediglich auf dem Pa¬
pier . da es einfach an Vorräten zur Verteilung fehle.

Die letzten Reden des Ernährungsministers Lord Wool-
Mn hätten den Zweck gehabt , die Entrüstung der breiten
Massen etwas zu dämpfen Aber seine Ankündigung , daß
Nun endlich Maßnahmen gegen die Preistreiberei getroffen
werden sollten , hätten angesichts der früheren Erfahrungen
Mit ähnlichen Ministererklärungen keinerlei Glauben ge¬
funden . Wie die Dinge heute lägen , so wird in dem Bericht
ergänzend mltgeteil », lei nur noch die Versorgung der bef-
ser gestellten Bevölkerungsteile  gesichert , da
sie sich rechtzeitig , wenn auch gegen Wucherprcise , eingedecki
hätten Kritisiert werde in diesem Zusammenhangs vo,
allem die Tatsache , daß die Regierung in den letzten Tagen
abermals die bevorstehende Einführung von Höchstpreisen
für Fiichkonserven und ähnliche Massennahrungsartikel an-
gskiindigt habe . Die einzige Folge derartiger Ankündigun¬
gen sei es bisher stets aeweien . daß die betreuende » War -" -

Gemeinschaftsküchen kür- aS englische Volk
Appell des Ernährungsministers Woolt «» — Die Wirkung der deutsche » Antmort auf die britischen Blockade-

plane — Die Grobe « schlemmen unentwegt weiter — Austern und Kaviar für Churchill und Genossen
Berlin , 9. Fan . (Eig . Funkmeldung .) Wie im Weltkriege,

hoffte England auch 1939, als es Deutschland den Krieg er¬
klärte , das deutsche Volk durch den Würgegriff des Hungers
auf die Knie zu zwingen . Man hatte in London sogar Stati¬
stiken aufgestellt , in denen borgerechnet wurde , daß es der bri¬
tischen Blockade gelingen würde , Deutschland in sechs Mona¬
ten auszuhnngern . Dabei sollten nicht nur Englands Verbün¬
dete , sondern durch unbegrenzte Ausdehnung der Konter¬
bandeliste auch die Neutralen in das Blockadeshstem gegen
Dutschland eingespannt werden.

1« Monate Krieg habe » den teuflischen Plan der britischen
Kriegsverbrecher zu einem gefährlichen Bumerang für das
Jnselxeich werde » lassen . Londoner Zeitungen müssen heute
zugeben , daß die deutsche » N -Boote und Bombenangriffe auf
dem Ozean z« der größten Bedrohung des englische « Lebens
geworden sind . Die fast täglichen neuen Erklärnnien und An¬
ordnungen des britischen Ernährungsministers Woolton ha¬
be» auch dem letzten Engländer klar gemacht , wie bedroht die
Lage des Jnselreichs ist.

Heute richtet nun Woolton an die Oefsentlichkeit den drin¬
genden Appell , Gemeinschaftsküchen einzuführen . Wie der Lon¬
doner Berichterstatter der Madrider Zeitung „ABC " meldet,
erklärte der Ernährnngsminister bei einer Besprechung mit
den Inhabern bon Gaststätten , die Beschränkungen der Le¬
bensmittelversorgung führten allmählich dazu , daß immer
mehr Menschen in Kantinen und Restaurants essen, um nicht
nur Lebensrnittel , sondern auch Heizung zu sparen . Deshalb
wäre eine einheitliche ausgeglichene Mahlzeitengestaltung für
die Allgemeinheit angebracht . Es sei deshalb notwendig , die
Volksküchen emzuführen und die,Engländer an die Mahlzeiten
in diesen Gemeinschaftsküchen zu gewöhnen.

Ein Hotelier , der bei der Besprechung mit Woolton an¬
wesend war , äußerte sich, daß nun die Zeiten der hohen Koch¬
kunst vorbei seien .und daß cs darauf ankäme , einfache und
schlichte Mahlzeiten herznstellen.

. Die Speisekarte , so meldet der Berichterstatter der spani¬
schen Zeitung , ist bereits in allen bürgerlichen Hotels ver¬
kleinert worden . Die Preise für Menüs wurden erhöht.
Außerdem wurden die Flcischrationen für Hotels , Restaurants
und Gaststätten sowie für Einzelverbraucher weiter herabge¬
setzt. Käse und Früchte sind ganz von der Speisekarte ver¬
schwunden . Infolge der Knappheit einiger wichtiger Bedarfs¬
güter hätten Spekulanten die Preise in die Höhe getrieben.

Selbstverständlich gelten die Einschränkungen nur für das
Volk . Während der englische Arbeiter in Gemeinschaftsküchen
abgefüttert werden soll , führen die Plutokrate » in Luxus-
Restaurants ihr Schlemmerlrven weiter . Unter großer Uever.
schrift „Dieser Lebensmittelskandal " prangert die Londoner
Zeitung „Daily Mirror " das Prassen der Regicrungsclique
an . Er habe beobachtet , so klagt der Artikelschreibcr an . wie
von Kavinettsmitglieder » die Lücken im Rationierungsshstem
nnsgennht würden . Persönlich habe er gesehen , wie die Großen
— unter ihnen Churchill . Woolton , Morrison , Beavervrook,
Duff Eooper , Eden und andere — in Restaurants geschlemmt
hätten . Hasenrücken in Weinsäure , Hummer , Thermidor , der
» » vermeidliche Kaviar , ungarischer Schweinsgulasch , Wachteln
in Aspik . Gänselcber , Dutzende von Auster » , erhebliche Fisch-
mengen , angefangen vom geräucherten Lachs über Thunfisch,
Sardine », Anschovis bis zur riesige » Doverscholle seien auf
ihren Tafeln erschiene », ohne daß auch nur eine einzige Le¬
bensmittelkarte dafür abgegeben wurde.

Der Londoner Berichterstatter der „ Newhork Times " be¬
stätigt , die genannten Minister schlemmend in Luxushotels
getroffen zu haben und weist ans die Psychologische Wirkung
hin , die da ? haben müsse.

Daß trotzdem die Plutokratencliyue nicht müde wird , durch
leere soziale Versprechungen zu versuchen , das Volk bei der
Stange zu halten , die Leiden des von ihnen gewollten Krieges
geduldig hinzunehmen , setzt ihrer Heuchelei und Schamlosigkeit
die Krone auf.

Ernährnngsminister widerlegt Handels-
Minister

Berlin , 9. Jan . (Eig . Funkmeldung .) Als der englische
Ernährungsminister Woolton am Vortag eingestehen mutzte,
daß England zum ersten Mal seit Beginn des Krieges kein
Fleisch mehr habe , weil der noch verfügbare Schiffsraum für
andere Zwecke verwendet werden mußte , richtete er zugleich
eine neue dringende Mahnung an die englische Oefsentlichkeit,
von den Dingen zu leben , die im Lande wachsen , um so die
Einfuhr auf ein Minimum herabzudrücken.

Diese Erklärung Wooltons kennzeichnet die wahre Lage
der englischen Insel , die mit ihrer Vorratswirtschaft inzwischen
am Ende angekommen und nicht mehr in der Lage ist, den
notwendigen Schiffsraum für die Einfuh - von Lebensmitteln
bereitzustellen . Vor allem aber steht diese Erklärung Wooltons
in krassem Gegensatz zu der Rede , die der Handelsminister
Lyttleton vor drei Tagen gehalten hat , und in der er den
amerikanischen Staaten versicherte , daß England auch wäh¬
rend des Krieges ein guter Käufer sei, besonders für Ge¬
treide , Fleisch , Kaffee und Baumwolle . Wir können dem eng¬
lischen Handelsminister nicht zugute halten , daß er vor drei
Tagen die Lage nicht ebenso klar übevbUät hatte wie der
Ernährnngsminister . Lhttletons Rede an die amerikanische»

! Staaten erweist sich also heute als ein ganz offensichtlicher
Täuschnngsversuch.

3m Dienste Englands versenkt
Stockholm,  S . Za » . (Eig . Funkmeldung .) Nach eiuer

Londoner Reuter -Meldung wird dort — wie üblich mit Be¬
dauern — der Verlust des U -Bootes „Narval " bckanntgegebe »,
das aufgrund feindlicher Aktion versenkt worben sei.

Die „Narval " war ein früheres französisches U -Boot , das
in englischen Diensten stand und hatte eine Wasserverdrän¬
gung von 974 Tonnen . Es besaß zehn Torpedorohre und hatte
einen Aktionsradius von 7000 Seemeilen . Die Besatzung be¬
stand ans fünf Offizieren und 44 Mann.

Britenfrachter „Bassano - versenkt
Newhork , 9. Jan . (Eig . Funkmeldung .) Mackah Radio

fing einen Funkspruch des britischen Frachters „Bassano"
(4843 BRT .) auf , wonach das Schiff 500 Meilen nordwestlich
Irlands torpediert worden ist. Die „Bassano " war vor drei
Jahren erbaut worden . Sie verkehrte zwischen Newhork , Ka¬
nada und England.

Infolge Ladungsverlagerung gesunken
34 Mann ertrunken

Newhork , 10. Jan . (Eig . Funkmeldung .) Ter holländische
Dampfer „Soemba " (6718 BRT .) sank im Atlantik infolge
Verlagerung der Stahlladung . Mindestens 34 Mann der Be¬
satzung sind ertrunken . Die Ueberlebenden sind in einem ost¬
kanadischen Hafen gelandet.

LMB Berlin . S. Januar . Entgegen vielfach umlaufen-
den Gerüchten wird ausdrücklich sestgestellt , daß eine
Zrvangseoakuierung von Kindern aus luflbedrohken Gebie¬
ten nicht geplant ist.

von den wohlhabenden Schichten iofort gehamstert nno w-
init dem Massenverbrauch entzogen wurden.

Man sieht , die Herren Plutokraten haben es wirklich
nicht leicht , denn es ist alles ganz , ganz anders gekommen,
als sie erwarteten . Das wird besonders deutlich ,auch aus
einer Warnung des soeben erwähnten britischen Ernäh¬
rungsministers Woolton , der dieser Tage erklärte , er könne
„die Erzeugnisse der Welt nickt mehr bis vor die Tür des
Jnselreichcs bringen " . Woolton fordert daher die Englän¬
der dringend aus sich mit dem zu begnügen , was die Insel
selbst erzeuge . Importe gingen aus ein „Minimum " zurück.
Zum ersten Male in den 17 Kriegsmonaten hätten in der
letzten Woche die Ertrafleischrastonen nicht verteilt verden
sännen.

Ein bitteres Eingeständnis des stolzen Englands , das
für die deutsche Erzeugungsschlacht und die Maßnahmen
des Vierjahresplanes , mit denen Deutschland angesichts des
Krieaswillens leiner Keaner schon 1939 eine Verringerung
der Abhängigkeit von lebenswichtigen Zufuhren dura?
führte , - nr Spott und Hohn übrig hatte . Heute muß Bri-
Hz,.nie, . mit den frivolen Worten ..wenn schon Eng«

tano reiste großen Aussichten hätte , den Wastengang mit
Deutschland siegreich zu bestehen — den Wirtschaftskrieg
gegen Deutschland werde es bestimmt gewinnen " , den Krieg
vom Zaune brach , am eigenen Leib den Riemen täglich
enger schnallen . Die deutsche Geycnblockade wird immer
mehr spürbar!

» Die Briten , die früher an aller Herren Tische tafelten,
sind setzt, nach dem Geständnis Wooltons . gezwungen , sich
fast ausschließlich von der eigenen dürftigen Scholle zu er¬
nähren . Bei der Landarmut Englands , von der die drin¬
genden Appelle zur Landbebauung Zeugnis geben , ist er
nicht einmal in der Lage ein Viertel seines Eigenbedarfes
selbst zu decken. Woolton gibt also zu . daß Britannien mit
der militärischen auch seiner wirtschaftlichen Niederlage ent¬
gegengeht Und das — man muß immer wieder daran er¬
innern — in einem Krieg , den die Engländer selber woll¬
ten und anzettelten und durch den sie Deutschland zu ver¬
nichten gedachten . Daß Deutschland mit den Mitteln , durch
die es vernichtet werden sollte , nun England schwer zusetzt
und es vernichten wird — daran haben die Londoner
Kriegsverbrecher freilich nicht gedacht . Und das b!""-iü -t

- ihnen io!st -ck-vere Sorgen-



Einzelangriffe trotz ungünstiger Wetterlage
Volltreffer auf Motorenwerke — Trnppenlager bombardiert

Lohn für kühne Taten
Ritterkreuz für zwei Infanterie -Offiziere.

DNB . Berlin . 9 Jan Der Führer und Oberste Befehls¬
haber der Wehrmacht hat auf Vorlchlaa des Oberbefehls
Habers des Heeres . Generasteldmarschall von Brauchitsch
den folgenden Olfizieren das Ritterkreuz des Eilernen Kren
zes verliehen : Oberleutnant Bopp . Komvanieführer ir
einem Infanterie -Regiment : Oberleutnant Spinüler . Aua
führer In e nem Jnkanterie -Reaiment.

Oberleutnant Bopp  unternahm mit zwei Unteroffizie
ren und fünf Mann eine gewaltsame Aufklärung in derei
Verlaus ihm nach dem Einbruch in die Befestigungen bc
Velosnes der Rückweg ob -eirbnitten wurde Durch lein
Geistesgegenwart gelang es ihm . sich mitten in den Beie
stigungen in dem vom Fe -nd belebten Ort in einer : chsue>
zu verstecken und das Leben und Treiben der Fraazolen
innerhalb der Befestiaunaen etwa 49 Stunden lana zu be
obach ' en So erzielte er wertvolle 'Erkundungsergebnine
über Art Stärke . Stimrnuno und Haltuna der französischen
Truppen Die Rückführung seines Stoßtruppes ohne Ver¬
luste erreichte er durch Nachabmnna eitler französischen
Wachablösung.

Oberleutnant Spindler  letzte durch perlönliche lchnei-
digste Initiative mehrere feindliche Panzerwagen d e bis
in den Rücken seines Bataillons voraestoßen waren außer
Gefecht und vereitelte lo einen außerordsn ' l- ch gefährlichen
llmgehunqsverluch des Feindes der die Barmarich 'troße
der deutschen Truppen nedr - bte Als einer der gegnerischen
Panzer heronkam . obne daß es gelang . Ihn durch Ptktrel-
fer zu stopuen arikl Oberleutnant Svindler dielen Kampf¬
wagen w r̂klam mit siandaran -olen an und schüchterte durch
fein entschlossenes Auftreten die Besatzung lo ein , daß sie
sich geta » - .-» nebmen ließ

Ritterkreuz ür toten Leutnant
Der Führer und Oberste Befehlshaber der Wehrmacht

hat auf Vorschlag des Oberbefehlshabers des Heeres . Ge-
neralssldmarschall von Brauchitsch nachträglich das Ritter¬
kreuz des Eiiernen Kreuzes verliehen : Leutnant Danzer.
Zugführer in einem Panzer -Pianier -Bataillon.

Leutnant Danzer hat unter wahrhaft heldenhaftem Ein¬
satz seines Lebens d' e wichtige Malelbrücke bei Epinal in
deutsche Hand erbracht Durch Führuna dieses Unterneh¬
mens bemächtigte er sich eines an der Straße stehenden
französischen Kraftwagens Er fuhr aus die Brücke , durch-
schnitt dort im feindlichen Feuer die Zündleitungen und
vernichtete die mit ihnen verbundenen Minen . Dann
prang er zurück und wurde dabei durch Bauch - und Ober-
chenkellchuß schwer verwundet 24 Stunden später starb er

an den Verletzungen Leutnant Danzer hat schon vorher in
ganz ähnlicher Weise am La Bassee -Kanal bei St Omer
eine Brücke vor der Sprengung bewahrt und dadurch den
Bormarsch der Division um etwa acht Stunden beschleunigt.
Dem heldischen Geist die ' es Kämpfers wird setzt nach seinem
Soldatentod durch die Verleihung des Ritterkreuzes höchste
Anerkennung zuteil — Leutnant Hermann Danzer , der
seine heldische Einsatzbereitschaft und seinen soldatischen
Opfermut mit dem Tode besiegelt hat . wurde am 25 Juni
1916 in Wien als Sohn eines Buchhändlers geboren . Nach
dem Beluch des Gymnasiums in Klosterneuburg absolvierte
er bis Juni 1935 die technisch-gewerbliche Bundeslehran-
stalt . Am 1. September 1935 trat er in die Heerespwnier-
abteilung ein.

Bücher iür die Wehrmacht!
Ein Aufruf Alfred Rosenbergs.

DNB Berlin , 9 Jan Reichsleiter Alfred Rosenberg er¬
läßt folgenden Ausruf : „Das Ergebnis der ersten Bücher-
sammlung der NSDAP für die deutsche Wehrmacht hat alle
Erwartungen übertroffen lieber zehn Millionen
Bücher  wurden gesammelt Nach durchgeführter Auslese
konnten über 40 960 Büchereien unseren Saldaten ins Feld
ge 'chickt werden Dieses Ergebnis ist ein beredtes Zeugnis
der deutschen Opserbereitichaft Die Gemeinschaft der Hei¬
mat stellte sich hiermit geschlossen hinter die Kameradschaft
der Front Ich danke allen Spendern iomie allen , die für
d-e Durchführung der Sammlung ihre Kraft zur Verfügung
gestell . haben ; den Schulungsämtern der NSV und allen
Gliederungen der Partei

Nun i' lehen w " >m zweiten Kriegswinter Wieder ge¬
langen an uns ooa allen Teilen der Front Wün 'cye nach
neuem Lesestoff . Darum richte ich den Appell an alle Vo !ks-
genosjen an die Verlagsanstalten und Buchhandlungen in
allen Kauen Kroßdeustchicmds wiederum Bücher für die
Soldaten zur Verfügung zu stellen . Mit Zustimmun -a des
Stellvertreters des Führers w rd diese Bücherlamm ' ung als
ständige Einrichtung für die Dauer des Krieges durchge¬
führt In allen Gauen nehmen Sammelstellen laufend
Spenden entgegen Die Sammlung erfolgt wiederum durch
die Black - und Zellenleiter sowie durch die Angehörigen der
Gliederungen und der NSV ."

Millionengewinnc kür unbrauchbares Material.

Paris , 9 Jan . Ueber echt iüdilche Geichäststncks wie
Kriegsgew nnertum . Bilanzfälichuna und Gewinnverichleie-
rung berichtet der Matin " Dem Blatt zufolge wurde unter
der Bolksirontregleruna des Juden Leon Blum eine Me-
tallgeselllchast mit einem Kapital von 50 009 Franken ge¬

rundet Zu Beginn des Krieges verstand es der Jude
eon Blum ieine Schöpfung zur Herstellung von Kriegs¬

material heranziehen zu lallen Das Kapitol wurde lolort
au > 2.5 Millionen Franken erhöbt vier Wachen ipäter ouk
7.5 Millionen . Als Direktor wurde ein Freund Blums na¬
türlich auch ein Jude eineeletzl Leon Blum trieb das Ge¬
schäft nun noch weiter und ließ die Geielllchafl unter die zu
verstaatlichenden Werke aulnehmen Sein iüdiicher Freund
und Direktor bezog als Abfindungssumme 2 5 Millionen
Franken , obwohl die Geiell ' chaft iniolae des Ganges der
Ereignisse im Jähre 1940 gar nicht mehr verstaatlicht
wurde

Der „Marin " berichtet weiter , daß das Kriegsmaterial
das von dieser Fabrik herauskam . nicht viel wert mar
Zwar habe es eine Kontrolle gegeben die 50 v H der Er¬
zeugnisse als unbrauchbar bezelchnete . doch wurde das
brauchbare und das unbrauchbare Maieriol nach der Kon¬
trolle wieder zuiammenaeworien und den kranzölllchen
Soldaten zugellellt Diel ? ichlechte Arbeit habe vielen Sol¬
daten das Leben gekostet Man lei aus diele Toriache letzt
erst ausmerkiam geworden als eine Knmmillion beaultraa«
wurde ein « Nachprüsuna oorzunehmen . Dabei Hove man
in den letzten Abrechnungen Bilanzköllchunaen und Ke-
winnverichleierunaen seslaellellt In der Fabrik laaerren
große Menaen Rohmaterial besonder ? Duraluminium Es
wurde ober nicht verarbeitet weil die lüdllche Betnebsfüh-
rung arundlätzlich Aulträae ablehnie und nur 30 Arbeiter
beschäftigte , wo 1090 Arbeiter Beschäftigung finden konn¬
ten - .

Berlin . S. Jan . Das VKW gib » bekannt:
«Die Luftwaffe führte gestern eine Reihe küyner Einzel-

ongrisfe durch . Ein Kampfflugzeug erzielte trotz stärkster
Flak - und MG -Abwehr in einem durch Sperrballone ge¬
schützten Motorenwerk in der Röhe von Coventry aus lüü
Meter höhe zwei Volltreffer . Ein schweres Kampfflugzeug
unter Führung des Oberleutnants Mons griff 480 km nord¬
westlich der Donegal -Bucht ein bewaffnetes Handelsschiff
von etwa 10 000 BRT an . Rach zwei schweren Bombentref¬
fern b .ieb das Schiff mit ausgerisfener Bordwand bren
nend liegen An der Südostküsts Englands wurde ferner ein
Transporklager wirksam mit Bomben belegt.

Der Feind warf In der Rächt zum 9. Januar im nord-
westdeutschen Küstengebiet Brand - und Sorengbomben , die
hauptsächlich Wohnviertel trafen . Rur an einer Stelle wurde
geringer Schaden an einer Industrieanlage auaerichtet . Die
Verluste an Zivilpersonen belaufen sich auf 11 Tote und 14
Verletzte.

Bei dem Angriff aus das Motorenwerk bei Coventry
zeichnete sich die Besatzung des Kampfflugzeuges , Leutnant
Höflinger als Kommandant , Oberfeldwebel Vogelhnber als
Bombenschüße . Flieger Od - lga a ' s Bordfunker und Feld¬
webel Herfort als Bordfchütze , besonders aus ."

Organisierie plündererbanöen
„Daily Mail " enthüllt in einem sensationellen Artikel,

daß das Plündererunweien in England immer mehr über¬
handnimmt . Das Blatt berichtet von großen Gangsterban¬
den , die über schnellste Lastkraftwagen und bestausgerüstete
Gerätewagen verfügen und sich für ihre Plünderungsüber-
sulle aus e.nen leiflungsiaygen o,achr,chtenapparai Nutzen
Sie „evakuieren " außerdem Unterorgani 'ationsn aus Lon¬
don nach den verschiedenen Landesteiien und rücken bei
sicheren Nachrichten ücei deul che Luftangriffe sofort mit
ihren Wagen konzentrisch in die domi ardierten Slüdte ein
Sie tarnen sich als Rettungskolonnen und rossen riesige
Beute zusammen So wurde nach dem Bericht der „Daily
Mail " ' chon Coventry  von einer derartigen Grvßbande
überfallen die aus London kam . sie wurde gestört aber
nicht gestellt , als sie die M ö v e I a b t e >I u n g eines gro¬
ßen Warenhauses ' chon beinahe vollständig aut Last¬
kraftwagen verladen  hatte In anderen Städten
icheuten sich die Plünderungsbaden nicht , selbst bei Hellem
Tageslicht ihre Tätigkeit ouszuüven weil sie die Polizei mii
Rettungs - und Räumungsarbeiten voll beschäftigt wußten
Erst bei dem Angriff aul Sheffield stießen die Banden aui
zu ihrer 'Abwehr bestimmte polizeiliche Sonderabteilungen
Es fehlt nicht an mit Kraslwagen ausgerüsteten Jugendli¬
chen bis zu 16 Jahren die Vieles Luftkriegsqe ' chäst mit¬
machen Selbst Scotland Pard muh . einer Meldung der
United Preß zufolge . Lebensmitteldiebstähle von Lastkraft¬
wagen und unerlaubte Lebensmitleltronsporte einqestehen
Der letzte gemeldete Lebensmitteldiebstahl >o habe die Lon¬
doner Paüzeizentrale berichtet bestand >n der Ausplünde¬
rung eines Mntorlostwageus nnibei Kolonialwaren im
Werte von 400 Pfund Sterling geraubt wurden.

Britisches U-Boot verloren gemeldet.
Nach einer non Reuter verbreiteten Meldung der briti¬

schen Admiralität ist dag briti 'che Unterieebot „Regulus"
überfällig und wird als verloren betrachtet — Das im
Jahre 1630 erbaute Unterieeboot hat eine Wasserverdrän¬
gung von 1475 Tonnen und eine Besatzung von 50 Mann.

Washington , 9. Januar . (Eig . Funkmeldung .) Präsident
Roosevelt hat dem Kongreß den Haushaltsvoranschlag für das
neue Budgetjahr 1942 übermittelt . Es sieht Ausgaben in Höhe
von 17 485 Millionen Dollar vor . das sind 3943 Millionen oder
29 vom Hundert mehr als im laufenden Finanzjahr 1941. Die
Einnahmen werden auf 8275 Millionen Dollar geschätzt. Das
Mehr der Ausgaben beträgt also 9210 Millionen , das sind
2321 Millionen Dollar mehr als im Vorfahr . Die Einnahmen
aus erhöhten Steuern für Personen und Grundbesitz werden
auf 1979 Millionen geschätzt, was einer Erhöhung um 40Z
Millionen Dollar gleichkäme . Bei den Steuern auf Gewinne
und auf das Gesellschaftskapital wird mit Einnahmen von 2839
Millionen gerechnet , was einer Erhöhung um 1094 Millionen
entsprechen würde.

Das Aufrüstungsprogramm nimmt ' in dem Plan 10811
Millionen Dollar in Anspruch , das find 17 vom Hundert mehr
als im letzten Finanzjahr . Demgegenüber werden die nicht¬
militärischen Ausgaben um 15 vom Hundert verringert . Unter
Hinweis darauf , daß die Anfriistungsausgaben im neuen Bud¬
get 62 vom Hundert aller vorgesehenen Ausgaben betragen,
stellte Roosevelt weiter fest, daß der Gl mtbetrag des Auf¬
rüstungsprogramms 28480 Millionen Dollar umfasse . Diese
Ziffer setze sich zusammen aus 1. Bewilligungen , die vom Juli
1940 bis fetzt erteilt worden sind ; 2. Ausgaben , die für zusätz¬
liche Bewilligungen im Jahre 1941 empfohlen worden sind und
3. den Ausgaben , die in dem neuen Haushaltsplan für 1942
empfohlen werden . Roosevelt kündigte schließlich die Anforde¬
rung weiterer Milliarden außerhalb des regulären Etats für
Kriegsmateriallieferungen an England an.

Roosevetts Sonder«efandler in England
einaelrosfen

Stockholm , 9. Jan . (Eig . Funkmeldung .) Nach einer Reu-
rer -Meldung ist der Sondergesandte Roosevelts , Harry Hop¬
kins , am Donnerstag auf dem Luftweg in England einge¬
troffen .

Der Führer überreicht das Eichenlaub
zum Ritterkreuz

Berlin , 9. Jan . (Eig . Funkmeldung .) Der Führer und

Oberste Befehlshaber der Wehrmacht empfing heute Kapitän-

heutnant Schepke und überreicht dem erfolgreichen U -Boot-

Kommairdanten das ihm aus Anlaß der Versenkungen von

mehr als 200 000 Tonnen feindlichen Handelsschiffsraums ver¬

liehene Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes

Saloniki bombardiert
Torpedoboot versenkt Hilfskreuzer und Dampfer.

Rom.  S . Jan . Der italienische Wehrmachlsbericht vom
Donnerstag ha« folgenden Wortlaut:

«Da » Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt : I«
der Lyrenafka  aus der Landsront nichts Reues . Eins
nuferer Jagd - und kampssormationen hat eine Gruppe
feindlicher motorisierter Einheiten angegriffen und verschie¬
dene Panzerkraftwagen zerstört . Feindliche Einslüge auf
Bengosi und Tripolis haben geringen Sachschaden angerich¬
tet und in Tripolis drei Tote zur Folge gehabt.

An der griechischen  Front Srreifentäligkelt und
Aktionen totalen Charakters . Zahlreiche Formationen unse¬
rer Lustgeschwader haben wirksame Truppenzusammenzie-
hungen und feindliche Siellungen angegriffen . Batteriestel-
iungen und Brücken wurden von Picchiatellis sowie Trup¬
pen von unseren Jagdstaffeln mit TNG Feuer belegt . Sa¬
loniki ist mit sichtbarem Erfolg bombardiert worden Im
Verlaufe verschiedener Kämpfe haben unsere Flugzeuge
fünf feindliche Jäger brennend zum Absturz gebracht.

In Ostasriko  kein Ereignis von Bedeutung . Der
Feind hat Einslüge aui einige unserer Siützpunkte in
Eritrea und in Somalilaud durchgesührt . ohne Schaden zu
verurfarhen . Ein feindlich - ; Flugzeug wurde abge -chosfen.

In der Rächt zum 9. öanuar haben feindliche Flugzeuge
in aufeinanderfolgenden Wellen ReapeI und Palermo
angegriffen . In Neapel wurden zahlreich Bomben , die
meistenteils Ins Meer sielen , abqeworfen . Im Hafen wurde
ein Lazarettschiff und in der Stadt wurden etwa 15 Ge¬
bäude . darunter eine Kirche , getroffen . Es gab fünf Tote
und ungefähr 3ü Verletzte . In Palermo sind weder Schaden
von Bedeutung entstanden , noch Opfer zu beklagen.

Eines unserer Torpedoboote unter dem Befehl des
Oberleutnants z. S . Ricolo Ricollni hat ein feindliches U-
Boot gerammi und versenkt . Eines unserer Torpedoboote
unter dem c, - ,chi von Korvettenkapitän Franco Loio »« Pit-
toni hat im Atlantik einen feindlichen 5SW BRT -Dampfer
und einen Hilfskreuzer versenkt ."

Schneidiges ttattenischesA-Boot
Ein Hu arenstück oollbrachle >n dielen Tagen ein italie¬

nisches Unter eebool Diejes war durch U-Bool -Jäger gesagt
und oersolgl worden Als es sich vor feinen Verfolgern in
grüßte Tiefe zurückgezogen hatte wurde es von einer
ichweren Wal ' erbombe getroffen,  beschädigt
und zum Aufrauchen gezwungen Bald nach dem Auftauchen
>edoch entspann sich nunmehr in den Nachtstunden ein Ge¬
fecht dieses beschädigten Unterseebootes mit einem gegne¬
rischen U-Boat -Jäger Als das italienische Kriegsschiff ' chon
geglaubt hatte , den Gegner abge ' chüttelt zu haben , tauchte
norb ein Hilfskreuzer  aus Obwohl das italienische
Unter ' eeboot sich durchaus nicht in voll manövrierfähigem
Zustande befand . letzte es zum Angriff aus den Hilfskreu¬
zer an und torpedierte  ihn Damit hatte jedoch das
Unterieeboot noch nicht alle Kämpfe überstanden Wenige
Stunden später entzog es sich schweren Angriffen gegneri-
'chsr Flugzeuge und zuguterletzt oer ' enkte das italienische
Unterieeboot auf leiner Fahrt zu einem atlanti ' chen Hafen
einen bewaffneten Dampfer von etwa 3000 BRT

In allen Ländern wo echter Seemannsgeist ist. etwas
gilt und geachtet wird , wird diese schneidige Fahrt des ita¬
lienischen Unterieebootes Anerkennung und Bewunderung
finden.

Englische Pazifik -Ärgst
Schanghai , 9 Jan Die Sicherheit der englischen Schiff¬

fahrt im Pazifik angesichts der Anwelenheit deutscher Hilfs¬
kreuzer ist ein Problem , das den englilchen Seestreitkräften
unt der Handels ' chifiahrt im Fernen Osten starkes K gf^
zerbrechen bereitet „Sinwenpao " zufolge , die in Schisf-
fahristragen gut unterrichtet ist haben die engli ' chen Schiff-
fahrtsve rllschafken in Ermangelung eines wirksamen
Schutzes durch die britischen Fernoststreitkräfte beschlossen,
die Fahrptönc atnuändern Seewege zu verlegen und eine
starke Konl ^ ste der Fahrgäste und des Gepäcks >ow !e der
Güter an Bord der Schiffe ln Zu ' ammenarbeit mit den
englischen Murine - and Konsularbehörden durchzuführen.

Engländer siebten sogar Vitamine !!

Washington . 9. Jan Die gesamte Presse veröffentlicht
aus der ersten Seite eine Meldung wonach die Engländer
aus den Bermudas einer französischen Reilenden 10 000
Kavleln Vitamine A und 3000 Kapsln Vitamine B Weg¬
nahmen . die die Französin vom Ouäker -Hilfswerk für fran¬
zösische Kinder erhalt -»

Italienisches U-Boot versenkt englischen Frachter.
Rom , 9 Jan Ein italienisches U-Boot hat . wie Stefans

aus Lissabon meldet be > der Salzinsel tKapverdiiche Inleln)
den enalilchen Frachtdamvier „Shakespeare " 5029 BRT»
oerlenkt Das vortuaiesstche Krieas 'chifk „Gonsaloes Zarco"
bringt die 23 Ueberlebenden . die sich auf die Salzmiel ge¬
rettet hatten , nackt Lissabon.

Volks 'chädlina hingerichtek.
DNB Berlin . 9 Jan . Am 8 Januar ist der am 31.

Auoust 1912 in Leitersbera geborene Hittsarbeiter Johann
Nassau hingerichtel worden den das Sonderaer ' cht in Kla-
qenkurth als Bnlks ' chödling zum Tode verurteilt hatte.
Nasion ein wegen Diebstahls wiederholt vorbestrafter ar-
beitstcheuer Menlch hg , annähernd 30 Diebstähle beaanaen,
darunter viele Eindruchsdiehstahle in Schoulenster dle er
mit einem Stemmeilen unter Ausnutzung der Verdmke-
lung öffnete und ausräumte.

Gewoltverhrecher hingerichtet.

DNB Berlin . 9 Jan Am Mittwoch ist der am 10 Märtz
1914 in Terlan «Bezirk Bozen » gerorene Zölestin Pczzolt
kingerichtc « worden den das Sandergericht in Linz am 12.
November 1940 als Gewaltverbrecher und Bo ' ksfchädling
zum Tode verurteilt hatte Pizzoii . der vielfach vorbestraft
war ko , unter Ausnutzung der Verdunkelung einen schwe-

' ren Raubüberfall aus eine Frau beaanaen.

Roskevetts Vudgel-VoWaft vor dem Kongred
17.5 Milliarden Dollar für das neue USA .-Haushaltjalzr — 82 v . H. der Ausgaben für Aufrüstung

Starke Steigerung des Fehlbetrages trotz « euer Stenern



Plus dem HeimatgebieW
Gedenktage
19. Januar

1797: Die Dichterin Ann tte von Dreste -Hülshosf auf Hüls-
hoff bei Münster in Westfalen geboren.

1871: Die Schrif stellerin Enriea von Mandel -Mazetti in
Wien geboren.

1883: Der Generaladmiral Alfred Saalwächter in Neu salz
in Schlesien gebar n.

1916: Erstürmnng des Loveen-Bergmamvs 11759 ml in
Montenegro durch die österreichischenEaerläuder un¬
ter Trollmann.

1926: Die Provin , Posen must an Polen abgetreten werden
1623: Raub des Memelland .s durch Litauen.
Sonnena 'ft<mng: 9 2a Nhr Sonnenuntergang : 17.47 Nhr
Mondausgana :' I3LS Uhr Monduntergana 6.13 Uhr.

Vom Wacholder
Leit den ältesten Zntrn gilt der Wacholder als Hsil-

und Schutzmittel. Schon fein Name Wacholder, mittelhoch¬
deutsch Queckolder non gueck, gmck, das ist frisch und lebendig,
teufet wie sein beständige-, Krün auf le! en?rweckende Kraft.
Sein weiterer volkstümlicher Name Krane-mit heißt soviel
als niederes Kienholz. Bis in die Urzeit unseres Volke?
veicht der G'aubr an die wunderbaren Wirkungen des
Wacholders. Mit einer WaKoldrrgerte lassen sich nach dem
Volksglauben Schlangen, Mücken und Fingen vertreiben, und
ein Werchofterstraiiß auf dem Hut soll vor Müdwerden.
Schwi-chel und dem Wun ^'^u ên sichern. Zum attgermani-
schen Rrandopser wurde Wacholder verwendet: Harr und
Wacholder bildeten den oermanischsn„Weihrauch", den Wald¬
rauch. In späteren Zeiten zündete man beim Auftreten der
Pest ?r,r De-in' inernnq der Krankenräume Wacholderzwei ge
an und warf Wacholderbeeren auf glühende Köhler;.

Der Wacholderschnaps, das Kranewittbier und die
Kranewitksulze oa' ten als Mittel gegen die Wassersucht. Seit
uralten Zei 'en ist der Wacholderskrauch als vorzügliches Anti¬
septikum bekannt. Mancher Jäger benützt die frisch erhal¬
tende Wirkung des Strauches und schiebt in den ausgewei¬
deten Leib des erlegten Tieres Kranewittstauden . Auch di-
Hausfrau legt Wacholderbeeren mm Konservieren dem Fleisch
bei und mit Vorliebe werden WachokderbüsKezum Räuchern
des Fler' ches verwendet. Das Holz des Wacholders dien-
zu re suiedenen Drechslerarbeiten. Der viruinische Wacholder
liefert das sogenannte Zedernholz zu B 'eistiftfassungen und
ZiaarrenNstchen. ^Der Wacholderstrauch ist eine Zierde de?
Waldes , ein Strauch , der von etwas Geheimnisvollem um¬
geben zu fein scheint.

Opfer und Erfüllung
Gedanken zum ersten Vpfersonntag 1841.

Ob kn der Ge chichte der Völker ob im Geschick des ein¬
zelnen Menschen: Noch nie wurde eine zu erkämpfende Er¬
füllung ohne den Einsatz erklingen nach nie fiel der Eriola
kampflos in den Schoß, noch nie »ab es eine Erfüll uno
ohne das Opfer:

Das Auge das die Jahrzehnte und Jahrhunderte über¬
blickt. findet oui den bunten Blättern der Weltgeschichte
jene Seiten , aut denen mit kleinen Lettern vielleicht nur
fenes stille Opi er  verzeichnet steht das den Grund zu
dem großen Erfolg legte, den das ..Glück" brachte Es findet
sich immer wieder , daß jene . nutzlosen" Opfer irgendwann
doch einmal als eine grüne Soat mit einer herrlichen Ernte
aufgingen Wer in der Welt außer einer kleinen Schar ia
natücher Gläubiger gab noch etwas um die Bewegung
eines Adolf Hkller.  dessen „Putschversuch" an der
Feldherrnholle von den Kugeln zuiammenae 'choisen wurde
unter denen 16 deutsche Männer das größte Opfer da¬
eigene Leben, brachten ? Wer in der West iraote noch nack
dem ausgebluteten . verarmten waffenlosen und in sich un
einigen Deutschland von 1918 das zwei Millionen seine.
Besten in der Champagne , an den Rokitna -Sümpim . w
Palästina oder in der Nordsee als Opfer hingegeben hakte'?
Wer in der Welt hatte nicht Hohn und Spott für den deut¬
schen Frontsoldaten , der abgerissen und verhunaert käst nur
noch mit den blanken Fäusten als letzte Wehr einer uner
hörten Menschen- und Makenakübermachi standhiclk?

Die Spötter und Lächler find längst verstummt Au?
den Toten des Weltkriege« und der Feldherrnhalle erstand
das Großdeuksche Reich  das geeinte deutsche Volk
der Aufstieg zu Macht und Größe Und nun sind wir in da?
Jahr 1941 eingetreten , das „die Vollendung des größten
Sieges unserer Geschichte bringen wird"

„Gerüstet wie nie zuvor" in unseren Massen und in
unseren Herzen lind wir in dieses Jahr hineinaeganaen
Ueber die Gewißheit der Vollendung , die uns diesesFahr
bringen wird , vergessen wir aber nicht, daß vor ihr immer
wieder un 'er Einsatz unler Opier stehen muß . In minnia-
facher Form wird es an uns herantreten Es wird uns
stark sehen und nie zittern lassen. Es wird ein Volk linden,
das den Sinn des Opfers längst begriffen hat

So wird auch der Ovkerionntag für das
Krieas - Winterkillfswerk  der erste Opferssnntaa
des Schickkalsiahres 1941. am 1 2 F a n u a r. ein Volk fin¬
den. das irr dem Groschen der armen Witwe , in der Mark
des Arbeiters und Angestellten , in dem Scheck des Unter¬
nehmers mehr als nur den finanziellen Beitrag zu einem
großen Soziolwerk steht, ein Volk, das in der Höhe des
finanziellen Opfers vielmehr einen Maßstab an sich selbst
anlegt , wieweit es der Erfüllung würdla ist. Es wird
darum misten, daß die Millionen , die dieser Opierlonntaa
erbringen wird , nicht nach ihrer wirtschaftlichen, sondern
nach ihrer moralischen Höbe und Bedeutung zu messen sind
als der io wiederholte und doch immer wieder neue Kraft¬
quellen erschließende Aopell des deutschen Volkes an keine
eigene Haltung und Stärke.

»
— Betvertungsfreiheit auf Grund von Steuergutschekaen.

Paragraph 3 Absatz 6 des Neuen FinanzplaneS bat bestimmt,
daß von dem Gesamtbetrag dcr Steuergutscheine I der die
Grundlage iiir di? Bewertunassreiheit bildet der Betrag ab-
zuziehen ist. um den stch der Bestand an Reichsanteihen nlw
während des Wirtschaftsjahres vermindert hat Diese Bor-
schrift hat finanzpolitische Bedeu' nng gehabt. Sie bat ver¬
hindern sollen baß Unternehmer Schuldtitel des Reichs ver¬
äußern um Steuergutscheine l zu erwerben oder durckzu-
halten . Die Anfrechterhaltmig der Vorschrift deS Paragravb
S Absatz 6 des Neuen FinanzpIanS ist nicht mehr erforderlich
Der Reichsminister der Finanzen bat deshalb in der Fünften
Durchführungsverordnung znm N neu Finanzptan vom 16
Dezember 1949 bestimmt daß die Vorschrift de- Paragraph
3 Absatz 6 des Neuen Finanzplans ans Wirtschaftsjahre , die
am 31. Dezember 1940 oder später enden, nicht mehr anzn-
wenden ist.

verD vs»5MliAiWs?es unü Mutzen
Was ist bei der Antragstelluug auf Ausstellung eines Bezug¬

scheines für Spinnstoff - oder Schuhwaren zu beachte« ?

Zur Vermeidung von Verzögerungen in der Erledigung i
von Bezugscheinanträgen für Spinnstoff - und Schuhwaren !
und damit auch zur Ersparung von Aerger seitens der Ver¬
sorgungsberechtigten und unnötiger Berwaltnngsarbeit ist es .
dringend erforderlich , daß die bei den Bezugscheinstellen einge- !
reichten Anträge so.gfoltig ausgefüüt sind. Vor allen Dingen !
ist eine deutliche Schrift erforderlich . Es geht nicht an, einen j
Antrag so unleserlich, namentlich in der Namensangabe , aus - f

Aus Württemberg
Waiblingen . -M Jahre im gleichen Betriebs Im Rahmen

einer Feier der Betrisbsgemeinschast der Mech. Seidenstosf-
weberei Waiblingen wurde von den Direktoren Chmendörfer
und Küderli eine Reihe von Gefolgschaftsmitgliedern für ihre
Betriebstreue geehrt . Unter ihnen befand sich auch die Zett-

! lerin Marie Böhringer ans Waiblingen , die 60 Jahre (seit
! ihrem 14. Lebensjahr - dem Betrieb angshört . Mit Stolz trägt
! sie das ihr vom Führer verliehene Goldene Treudienst -Ehren-
!zeichen. Mit dem Treudienst -Ehrenzeichen wurden ferner aus-
' gezeichnet Spulermeister Gotthilf Silcher aus Rommelshausen,
der auf eine 50jährige Tätigkeit im Betrieb znrückblickt. 40

j Jahre zum Betrieb zählt die Weberin Mma Schäfer aus
Korb . Sechs Gesolgschastsmitglieder wurden für eine 25jäh-

^rige Treue zum Betrieb geehrt. ^
Merklingen , Kr . Leonberg . (Mit 95 Jahren noch bewun-

zusüllen, daß es den Angestellten der Bezugscheinstelle mit dem dernswert rüstig ) Am S. Januar wird Frau Annamarie -Lütz
besten Willen nicht möglich ist, die Hieroglyphen zu entziffern . : in Merklingen SS Jahre alt . Ihre seltene Rüstigkeit gestattet
Wenn ein solcher Antrag nicht erledigt werden , kann, so trägt der hochbetagten Frau , noch täglich in ihrem Haushalt mitzu-
der Antragsteller selbst die Schuld daran . Außerdem ist es arbeiten , regelmäßig die Zeitung zu lesen und lebendige Sctstl-
notweudig , daß der Haushaltungsvorstand au der auf dem derungen aus alten Zeiten zn geben, auch ist ihr ein gesunder
Antragsvoi druck vorgezeichneten Stelle genau angegeben wird , !Humor eigen. Von ihren fünf Kindern leben noch zwei, außer-
und zwar ist immer der Ehemann bzw. Vater als Haushal - j dem find elf Enkel und 19 Urenkel die besondere Freude ihrer
tungsvorstand einzusetzen, auch wenn sich derselbe bei der
Wehrmacht befindet. Sehr wichtig ist auch, daß Untermieter
den genauen Namen ihres Vermieters angeben . Bei eintreten¬

alten Tage
Schramberg . (1)4 Jahre Gefängnis als Sühirc für Nr'

zucht.) Unter Ausschluß der Oefsentlichkeit verhandelte , de.
dem Wohnungswechsel ist neben der nenen Wohnung stets die i Sondergericht Stuttgart am Dienstag in Schramberg gegen
frühere Wohnung genau zn bezeichnen. Je sorgfältiger diese
Angaben gemacht werden, desto rascher können die zur Bear¬
beitung des Antrages notwendigen Karteikarten gesunden
werden.

Bei Zuzug von auswärts sorge man stets dafür , daß die

den Angeklagten Karl Schänder aus Schenkenzell. Schmidei
wurde wegen Notzucht zu 1 Jahr 6 Monaten Gefängnis unter
Anrechnung von einem Monat Untersuchungshaft verurteilt
Der Angeklagte hatte im Spätherbst v. I . gegen 10 Uhr abends
ein Mädchen aus einer Wirtschaft in der Nähe des Bahnhofs

an dem früheren Wohnort vom dortigen Wirtschaftsamt ge- : ch,Schramberg unter einem Vorwand in seinen Kraftwagen
führten Personalkarten alsbald den Bezngscheinstellen über¬
sandt werden, da eine Bearbeitung eines Antrags ohne Vor¬
lage dieser Karten nicht möglich ist. Ob es sich nun um einen
Antrag auf Spinnstoff - oder Schuhwaren handelt , ist gleich.
Jedenfalls fülle man die betreffenden Spalten des Antrags¬
vordrucks genau und vollständig aus , unterlasse dabei aber im
eigenen Interesse , falsche Angaben zu machen.

Wird festgestellt, daß die Angaben nicht der Wahrheit
entsprechen, so erfolgt Bestrafung nach den kriegswirtschaft¬
lichen Gesetzen. Daß diese Strafen sehr hart find, dürfte hin¬
reichend bekannt sein.

Man stelle aber auch nur dann einen Antrag , wenn die
Versorgnngslage Lies unbedingt erfordert und nicht nur des¬
wegen, weil die Nachbarin oder Freundin einen Bezugschein
erhalten hat und man glaubt , nun auch das Recht auf einen
Bezugschein zu haben. Unmaßgeblich ist in jedem Fall die
bisherige Inanspruchnahme des Wirtschaftsamtes bzw. Be-
zugscheinsielle, denn maßgeblich allein ist der vorhandene Be¬
stand an der Ware , auf die der Antrag lautet . Liegen be¬
sondere Verhältnisse vor , die für die Beurteilung des Falles
von besonderem Werte sind, dann sind diese an der in dem
Antragsvordruck hierfür vorgesehenen Stelle anzugeben . Man
warte hiermit nicht, bis der Antrag der Ablehnung verfiel.

Muß ein Antrag von der Bezngscheinslelle abgelehnt wer¬
den, so geschieht dies erst nach sorgfältigster Prüfung an
Hand der sehr umfangreichen Bestimmungen und unter Be¬
achtung der wirtschaftlichen und sozialen Verhältnisse . Bei
Schuhen kommt Noch hinzu , daß das Wirtschaftsamt bzw. die
Bezngscheinstelle an die Zahl der Bezugscheine gebunden ist,
die ihnen für jeden Monat zur Verfügung stehen. Die ge¬
nannten Stellen sind daher nicht in der Lage, über diese Zahl
hinauszugehen . Nichtberufstätige müssen versuchen, soweit als
irgend möglich den Schuhmarkt nicht in Anspruch zn nehmen.

gelockt und dort vergewaltigt.
> Oehringea . (Polnischer Einbrecher gesucht.) Am 6. Ja¬

nuar entwich der Polnische Strafgefangene Peter Prochal aus
^dem Amtsgerichtsgefängnis in Oehringen . Der Entwichene ist
! 1,84 Meter groß , er trägt blaue Hose und gräulichen Rock.
: Die Bevölkerung wird vor dem als hemmungsloser Einbrecher
'geltenden Prochal gewarnt nnd um Unterstützung zn ' eine

Wiederergreifung ersucht.

Radolfzell . (Selbstmord im Krankenhaus .) An einem der
letzten Abende wurde im Hafen ein Mann bewußtlos anfge-
funden nnd ins Krankenhaus gebracht. Am andern Morgen
stürzte er sich aus einem Fenster des Krankenhauses , imd blieb
tot liegen. Der Tote konnte noch nicht identifiziert werden.
Er ist 45—50 Fahre alt , etwa 1.58 Meter groß nnd trägt an
der rechten Kinnseike eine 2 Zentimeter lange senkrecht ver¬
laufende Narbe . Er war mit beigefarbiger kurzer Manchester-
soppe. schwarzer langer Hose, dunkelbraunem Polohemd , duu-
kekgrauem Filzhut und braunen Halbschuhen bekleidet.

ReichswcLtkämPfe in Stuttgart
Vom 21. bis 23. März werden voraussichtlich zn Stuttgart

die Studenten -Reichswettkämpfe im Boxen. Turnen , Fechten
und Geländelauf durchgeführt . Diese ReichsentscheidunKn
werden umrahmt von Spielen In; Handball , Basketball irnd
Fußball.

Zum Ländertreffen der deutschen nnd italienischen Ania-
teur -Ringer am 12. Januar in Stuttgart ist leider nicht mit
der Teilnahme von Fritz Schäfer und Karl Ehret zu rechnen.
Es sollen nun Heinrich Nettescheim (Köln ) oder Fink (Göp-

Man bleibe bei seinem Antrag rein sachlich. Jeder Versor - ^ Weltergewicht sowie Werner Seelenbinder (Ber¬gungsberechtigte darf versichert sein, daß vonseiten des Wirt¬
schaftsamts im Rahmen des Möglichen alles getan wird , den
berechtigten Anforderungen des Versorgungsberechtigten zu
genügen.

Mil Papier begegnen wir der Kälte
V. -l . Daß Papier Kohlen sparen hilft , soll nicht etwa

eine Aufforderung bedeuten, Papier im Ofen zu verbrennen.
Nein , im Gegenteil ; das Verfeuern von Papier ist rohstoff-
wirtschaftlich im höchsten Grade unerwünscht und für die
Feuerstätten ausgesprochen schädlich. Selbst beim Anzünden
gehen wir mit dem Papier sparsam um. Es genügt hier ein
wenig leicht zusammengeknülltes Papier . Besonders müssen
wir uns davor hüten , das Papier lagenweise in den Ofen zu
-stecken.

Was dem Ofen nicht bekommt, ist für den Fußboden ge¬
rade das Richtige. Wer unter Fußbodenkälte leidet, legt unter
den Teppich oder den sonstigen Bodenbelag einen „Unter-
Teppich" aus einige:; Lagen Papier . Er wird erstaunt sein,
welche Wirkung diese kleine Maßnahme hat , Papier ist näm¬
lich ein schlechter Wärmeleiter . Es setzt der Kälte heftigen
Widerstand entgegen. Kälte, die wir garnicht erst in die Woh¬
nungen hereinlassen, brauchen wir auch nicht aus ihnen zu
vertreiben . Auf diese Weise schont das Papier unseren Koh¬
lenvorrat.

Sehen wir uns das Papier in seiner Eigenschaft als
Wärmeschützer etwas näher an, so stellen wir noch weitere
Anwendungsmöglichkeiten fest. Da sind z. B . die Türen zu
den nicht bewohnten , also auch nicht beheizten Zimmern.
Durch die Ritzen oben und unten sowie an den Seiten strömt
unaufhörlich kalte Luft in die Wohnstube e;n. Deshalb hängt
der kluge Mann auf der Seite des unbeheizten Zimmers vor
die Tür einen Papiervorhang , den er sich aus einigen Bogen
zusammengeklebt hat . Zum mindesten find die Ritzen mit Pa¬
pierstreifen zu bedecken. Auch das Schlüsselloch, das kerne
Verschlußklappe hat , sei nicht vergessen!

Einen bisher wenig beachteten Wärmeschutz hat uns die
Verdunkelung gebracht. Die während der Verdunkelungszeit
heruntergelassenen Rolläden halten ziemlich viel Kälte ab;
insbesondere aber die Papiervorhänge , die an den Fenstern
angebracht sind. Dagegen ist es grundverkehrt , das Verdunke-
lungspapicr an die Jnnenfenster anzukleben oder anzunageln.
Bei dieser Art der Verdunkelung müssen tagsüber die Jnnen¬
fenster offen gehalten werden, um das Tageslicht hereinzu¬
lassen. Dann verschwenden wir am Tage mehr, als wir wäh¬
rend der Verdunkelung einsparen , und die Doppelfenster , deren
wärmeschützender Wert hoch einzuschätzen ist. verlieren ihren
Sinn . Sie werden künstlich und sehr zu Lasten des Kohlen¬
verbrauchs zu einfachen Fenstern gemacht. Nehmen wir des¬
halb die Lehi-e an, daß das Verdunkelungspapier immer so

linl oder
werde».

Peter (Neuaubing ) im Halbschwergewicht eingesetzt

Wie lange wächst der Mensch?
Im allgemeinen währt das Wachstun ; des Mensche.

25 Jahre . Es gibt aber auch hier Ausnahmen . Manche Men¬
schen wachsen bis zum 39. Lebensjahre , und sogar noch darüber
hinaus.

j Das Wachstum ist bei beiden Geschlechtern recht ungleich.
>Knaben im Alter von II bis 12 Jahren sind meist größer und
j schwerer als gleichaltrige Mädchen. Bon diesem Alter nimmt
^die Entwicklung des weiblichen Geschlechts einen schnellerer;
j Fortgang , der aber nur bis zum 16. Lebensjahre andauert;
! dann gewinnen die Knaben wieder einen Vorsprung an Ge-
^wicht und Größe , wahrend die Entwicklung der Mädchen nur
! noch in geringerem Maße fortschreitet,
j Im Alter vom 25. bis zum 55. Lebensjahre tritt — von
den oben bezeichneten Ausnahmen abgesehen — im Wachstum
des Menschen ein Stillstand ein. Eine Veränderung zeigt sich
erst wieder um das 60. Lebensjahr herum , herbeigeführt vor

I allem durch die Krümmung der Wirbelsäule , die eine „Ver-
^kleinerung " des Menschen zur Folge hat.
j Die Größe des alternden Menschen kann eine Abnahme
von 4,5 und noch mehr Zentimeter :; zeigen.

„Man nehme den Klotz . .
Ein sonderbares „Rattenvertilgungsmittel"

Auf e;ge:mrtige Weise sind zahlreiche Bauern einer kleinen
Gemeinde, so wird aus Olmütz berichtet, einem Betrüger auf
den Leim gegangen. Die Felder und selbst die Anwesen der

!betreffenden Bauern wurden in immer größeren Mengen von
! Wanderraken heimgesucht, so daß die Bauern unverzüglich ein
: Rattenvertilgungsmittel bestellten, das als „garantiert un-
§fehlbar " in einer Zeitung angeboten worden war . Schließlich
war der Preis von 25 Pfg . nicht übermäßig hoch, zumindest
lohnte sich der Versuch. Das bestellte „Rattenvertilgungs¬
mittel " traf prompt ein, als aber die Bauern die Pakete öff¬
neten , trauten sie ihren Angen nicht: In den Paketen kan; ein
Holzklotz zum Vorschein, 30 Zentimeter lang , 20 Zentimeter
breit , und ein Zettel , auf dem folgende aufschlußreiche Worte
standen:

„Man nehme den Klotz und sobald sich die Ratten auf
ihm zeigen — schlage man zu, wobei man aber darauf
achten muß, die Ratten auf den Kops zu treffen , da¬
mit sie gleich tot find. Das ist das beste und garantiert

unfehlbarste Mittel , die Rattpn losznwerden ."
Die Bauern erstatteten Betrugsanzeige , doch ist es den Bc-

zu befestigen ist, daß die Jnnenfenster auch tagsüber geschlossen Hörden bisher nicht gelungen , dem Betrüger auf die Spuk zu
Mosben können. kommen.



Aus Pforzheim
In Wirtschaften auf die Kleidungsstücke achten'.

In einem hiesigen Cafö wurde ein Fuchspelz, in einer
Gaststätte ein schwarzer zweireihiger Herrenmantel, ein roter
Schal und ein Damenmantel mit Pelzbesatz sowie ein schwar¬
zes Umschlagetuch gestohlen.

Auszeichnung!
Der Hausmeister bei der hiesigen Polizeidirektion, Wil¬

helm Metz, erhielt für 40jährige treue Dienste das Treu,
dienst-Ehrenzeichen. Metz ist schon viele Jahre bei der hiesigen
Polizeidirektion tätig und allseitig beliebt und geschätzt.

Noch nicht steuersicher!
Ein Kraftfahrer hatte in seinem Personenkraftwagen ein

Fräulein mitgenommen, das in der Fahrschule noch nicht
ausgelernt hatte. Er überließ diesem das Steuer des Fahr¬
zeugs mit dem„Erfolg", das; die noch Lernende gleich„da¬
neben" fuhr. Diese Unvorsichtigkeit kostete den Kraftfahrer
einen polizeilichen Strafzettel in Höhe von 40 RM. Das
Amtsgericht sah die Sache nicht so schlimm an und ermäßigte
die Strafe auf 15 RM.

Eine ungeschickte Diebin!
Ein 21jähriges Mädchen aus der Gegend von Bühl war

hier in Stellung und bewährte sich in seiner Arbeit gut.
Eines Tages vermißte die Dienstherrin Spitzen- und Vor¬
hangstoff, ein Kleid, ein Sparkassenbuch mit 300 Mark Ein¬
lage, schließlich noch eine Damenuhr, einen Badeanzug und
ein Paar Damenschuhe. Dem Mädchen wurde von dem Verlust
Kenntnis gegeben und ihm noch mitgeteilt, daß das Sparbuch
gesperrt sei. Man hatte keinerlei Verdacht auf das bisher un¬
bescholtene Mädchen, bis der Dienstherrschaft gemeldet wurde,
daß der Versuch gemacht worden sei, auf das gesperrte Spar¬
buch Geld abzuheben. Nun wurde die Diebin in der Person
der Hausangestellten entpuppt. Sie gestand alles ein bis auf
die zuletzt genannten Gegenstände. Hier war ihr ein Diebstahl
nicht nachzuweisen. Das Amtsgericht nahm das reumütig ge¬
ständige Mädchen in eine Geldstrafe von 90 RM. an Stelle
einer verwirkten Gefängnisstrafe Von 30 Tagen.

Ein ungetreuer Lohnvnchhalter!
Der verheiratete 39 Jahre alte W. H. aus D. hat bei

einer Baufirma in Huchenfeld in einer Reihe von Fällen die
Lohnlisten dergestalt gefälscht, daß er höhere Stundenzahlen
verbuchte, als in Wirklichkeit geleistet wurden. Außerdem än-

' derte er Rapportbüchcr, die die Grundlage zur Aufstellung der
/.Lohnlisten bildeten, ab, so daß seine Firma um etwa 700 RM.

geschädigt sein sollte. Er vernichtete dann noch die gefälschten
Lohnlisten, um seine Verfehlungen zu verschleiern. Vor dem

^Amtsgericht machte der Beschuldigte den Einwand, daß er
picht mehr als 250 RM. unterschlagen haben könne. Diese
Summe wurde nach dem Ergebnis der Beweisaufnahmevom
Gericht auch angenommen und der ungetreue Angestellte
wegen BterugS i. R., schwerer Urkundenfälschungin zwei
Fällen sowie wegen Urkundcnvernichtnng zu acht Monaten
Gefängnis verurteilt. Strafschärfend fielen die erheblichen
Vorstrafen des H. ins Gewicht.

Mus ben Aachbarsauen
Heidelberg. (Jäher Tod am Arbeitsplatz .) Der

62'ähriĝ .Oberpostinspektor Georg Frischmuth vom Haupt¬
postamt brach in seinem Dienstzimmer bei der Arbeit zusam¬
men und war lokort tot.

Bammental. (Hochbetagt gestorben .) Im 91.
Lebensjahre starb unser ältester Einwohner, Küfermeister
Heinrich Rausch. Er hat noch wenige Tage zuvor in seinem
Geschäft gearbeitet.

(!) Bruchsal. (An den Folgen eines Sturzes
gestorben .) Im Styrum-Krankenhaus verstarb in der
Nachr der in Ne"/'"" " -,n Schneider Hubert Heiler
an den Folgen einer schweren Kovkverkekung. Keiler fiel
beim Heubolen vom Keustock herunter und zog sich dabei
einen so schweren Schädelbruch zu, daß er noch in derselben
Nach; seinen Verlebun-en erlag.

Donaueschinqen. tGlück hafte Schlitten Par¬
tie .) Großes Glück hatte ein? in einer Gastwirtschaft in
Kirchenlmusen einqekehrte Schlittenpartie. Kaum batle man
Platz genommen als ein teilnehmender Bergmann auch
schon 500 Mark beim Glücksmann gewonnen hatte. Auch auf
die übrigen Teilnehmer fielen einige kleinere Gewinne.

l—» RadoNr-N Mn5e ' .- - nter Toter .) In dm
Abendstunden wurde hier am Hafen ein 45 bis 50 Jahre
alter Mann bewußtlos aufgefunden und in das Städtische
Krankenhaus verbracht. Am anderen Vormittag stürme.sich
derselbe Mann kn selbstmörderischer Abstchta»s dem Fenster
des Krankenbaules und blieb tot liegen. Die Personallen
stehen noch nickt fest, da kelnerk-i Votiere voraen>.nden wurden.

(—) K»nstanz. lPflichtvergessenheit wird
nicht ged ul  det .) Vor dem bissigen Schnellrichter hatten
sich zwei funge Burschen zu verantworten, die hier ihren
Wokmllh hatten und eins Dienstverpflichtuna nach Nord-
deutfchland ei'naeagnaen waren. Als es ihnen dort nicht
mehr gefiel, fuhren sie heimlich nach Konstanz zurück in der
Erwartung, daß damit die Angelegenheit für sie erledigt sei.
Aber das zuständige Arbeitsamt verstand keinen Soaß und
stellte Strafantrag, der den beiden Ausreißern fe 14 Tage
Gefängnis einbrachte.

Kaiserslautern. (Spiel mit dem Streichholz .)
In Abweienheit seiner Mutter spielte ein dreijähriges Kind
mit Streichhölzern. Der kleine Junge kam mit einem bren¬
nenden Streichholz dem Bettchen'eines sieben Monate al¬
ten Schwesterchens zu nahe Nach der Rückkehr der Mutter
brannte das Kinderbett und auch das Kleinkind hatte be¬
reits schwere Brandwunden an Gesicht und Händen. Der
Fall mag wieder einmal zur Warnung dienen, Kleinkinder
niemals ohne Aussicht zu lassen.

Landau. (Schwarzschlüchtern das Handwerk
gelegt .) Ein Metzgermeister aus Vorderweidenthal und
ein Berufskollege aus Klinqenmünster wurden unter dem
Verdacht der Schwarzschlächterei verhaktet Die inzwischen
angestellten Untersuchungen haben die Richtigkeit des Ver¬
dachts ergeben. Be>de setzten ibr schwarzgeschlachtetes
Fleisch in größeren Städten ab.

LWV

-'.DatzFer vrifsmar ^ l^ i

^ WeUStlv <M).Zum Tag der Briefmarke 1941.
Die Sondermarke zu 6 4- 24 Npf. nach einem Entwurf des
Künstlers Meerwald lBerlin-Wilmersdorf). Sie zeigt die Ab-
bildung eine? das Horn blasenden Postillons vor dem Erdball.

NSG. Dce zahlreichen KdF.-Sammiergruppenund mit
ihnen die vielen hundert Betriebs-Sammlergruppen haben
vor Jahren als erste den Begriff „Briefmarkensam-
metn als Freizeitgestaltung"  geformt und durch
ihre Propaganda das Sammeln in die breitesten Volks¬
schichten getragen. Ihre stets an Umfang und Bedeutung
gewinnenden Ausstellungen, die steigenden Besucherzahlen und
das Interesse, das die Bevölkerung ihrer vorbildlichen Arbeit
entgegenbringt, sind ein Beweis für den ausgezeichneten Geist,
der in den Reihen der KdF.-Sammiergruppen, der größten
deutschen Fachorganisation, herrscht.

Zum diesjährigen „Tag der Briefmarke"  am 11.
und 12. Januar zeigen die KdF.-Sammlergruppen auf ihren
Werbeveranstaltungen in der Hauptsache Sammlungen rmv
Marken, die auf den Krieg und auf die Leistungen des
nationalsozialistischen Staates Bezug nehmen. So führt
dis Baden in Karlsruhe , Mannheim,
Heidelberg und Straßburg — wo zum erstenmal
wieder eine rein deutsche Briefmarken-Werbeschau gezeigt wirb
— ihre Veranstaltungen mit S onderpostamt  im jewei¬
ligen Ausstellungslokal durch. Gedenkpostkarten, die gleich¬
zeitig zum Eintritt berechtige!!, werden neben acht verschie¬
denen, alle Waffengattungen zeigenden Sonderpostkarten ab¬
gegeben. Sechs künstlerische Sonderstempel  sind über
die einzelnen Sonderpostämtsr verteilt, die gleichzeitig auch
die Sondermarke  zum „Tag der Briefmarek" verkaufen.
An den üblichen Posischaltern ist diese Marke nicht erhältlich.
Der Preis der Sondermarke beträgt 6 plus 24 Pfg. Der
Zuschlag fließt dem Kulturfond des Führers zu. Für die
Juqendsammler gibt es hübsche Gliickstüten und auch die
..Großen" werde» angeneljme Ileberraschungen erleben.

Ae Front siegt!
Ae Heimat opfert!

In seinem Neujahrsaufruf sagt der Führer:
„DieTapferkeit des deutschen Mannes war wie zu allen Zeiten über jedes Lob
erhaben. Allein auch die Heimat hat einen großen Anteil an dem gewaltigen
Erfolg. Das Kriegsminterhilfswerk 1939 40 ist ein Dokument einer sozialen
Volksgemeinschaft, wie cs etwas ähnliches auf der Erde nicht gibt. Das
Kriegswinterhilfswerk 1940/41 wird diesen Eindruck nur verstärken."

Die heim»wird die ErwirliuM der Mrm sitzt esilSsstze«.
S»wie der Soldst dSwvst, st«viert die Heimat.
3e steiMWjMer wir mir im Svlera«weises,

des» Mer wird»« Sie, sris.

vodsl , äen 9. januar 1941.

7 o «I s L - ^ n r s I g s
Men Verwandten unä Lekannten die traurige

dlscbricbt, äsö unser lieber Vsler, Schwiegervater,
Orokvater unä Drgrokvater

lolrann V^aclrer alt
Zcbreinermeister

nach kurrer Krankheit im Mer von 87 fahren sankt
in äem Herrn entscklaken ist.

In tieker Trauer:

kriaeiribe Id/sirlner , geb. Wacker, tterrenalb
«UUisIm llllarbec mit llamilie
Nacl Nkarkar mit llamüie.

Leeräigung Sonntag mittag3 Ulir.

erkälte»de, diesem Vielter? vonr^
kauken Sie sich sotor»eins flasche
Kusto-Vi/«In.Vas bringt schnei»
Kilte unä'wohitusnäsl.Inäsrung
bei Küsten. Kolssclimsrren,
iVerscklsimung  usw. 51. 1-
Lirkenkelä:Drogerie Wustmaim.
IVIIäbaä: Drogerie plappert.
Kerrensid : Drog. Waterstraät.
Laimbach : Drogerie kartk.

Schulbad Neuenbürg.

RWer Metag
18. Januar.

2 chwan n.
Eine gute

So eröffnet nun die Heimat am 11. und 12. Januar gemäß dem Befehl des
Führers das Opferwerk im neuen Jahre.

Wir opfern, weil wir wollen, so, wie wir den Sieg wollen.
Ist Dein Opfer würdig, neben die Einsatzbereitschaft unserer Soldaten gestellt
zu werden? —Was bedeutet cs dann schon, wenn Du einen Tagesverdienst
gibst, wenn cs um die Zukunft und dar Wohlergehen des ganzen Volkes geht.

An unserem Opferwillen möge die Wett unfern Siegeswillen erkennen
Deutscher! Tu Du deshalb Deine Pflicht!
Es lebe der Führer!

«Unsre « , Krelsleiier.

Uauoudiie, , äen 10. januar 194!.

Loelss - KnLSljI « .
Unsere liebe, uvvergeblicks blutter unä Qroümutter

lisrolillk MlgemM Me.
ist im Mer von oakeru 82 lakren am IMtwock
nachmittag äurch einen sankten Tod rur ewigen
Pude eingegangeä.

Ms irsnenlSeii Motsrdlisdenso.
Leeräigung Samstag nachmittag2 vkr.

«rudaek , äen 9. januar 1941.

7 o kl s s - a n - s i g «
llreunäen.Verwandle» unä Lekannten äie schmerz¬

liche blachricht, äaü am blittwock äen 8. januar
unsere liebe Miller, Orosmutter, Schwägerin unä
Tanke

Linilie Lucliter
Zeb. Lan-born

im Mer von SO ssliren nach schwerem Leide» in
äie ewige Keimst eingeden äurkte.

In tiekem Leid:
Nlttbaim Suebtar , kr. Sensensctunieä

mit Kindern.

Leeräigung Samstag äen II . januar, nackm. 3 Dkr.

lliir »okort oder später älter»Ooias«rkmiseils
sper. flingmacker,  die sich wieder einarbeiten wollen
auk Silber; aucb Mlernkräkts kär leickte Arbeiten gesucht.

VMKelm kirrolsr , P -orrksim
^esrennerrli-LkL 24

Merkalbiu
mit schönem Kuhkalb

hat zu verkaufen
Christian Wagner z Ochsen.

Ofo 0,

veivenäen iiir äen xe-
sciiSNIIclien SriekrerkeiirOesdiMswuckgüdien
mit eigenem Nnmensul-äruclc.Uinl-ielorentauter
preiswerter Qesciiiüts-

äruckmclien Ist äie
L. kteeli'scds
Lllckäruckere!
dieueadürtz.

»ZK»

Gedenket der
hungernden Böqel



Freilag den IS Januar 1941 Der Enztäler

Der Soldat von Heute
Hex deutsche Krirgertvpns einer Zcitenwende ^ Das Phil

nomen des Wahres lS4»
Von Kriegsberichter Soren , Bersch

II.
Diesem Soldaten mit einer einheitlichen inneren Haltung

mit der nervigen Harte des hochgezüchtete » Kämvk . rs mit
einer klaren politischen Weltschau diesem Stürmer
dessen Gesicht leidenschaitlirh bewegt und geivlM ' ist von
ein r gewaltigen geistigen Umwälzung hat der Gegner
nichts  G l e i kbw e r t i g e s entaegenziiitellen . Tollkühn
und gehorsam hegeisternnassähig und überzeugt von einer
neuen stacken Zukuni , ist der denffche Frontsoldat von beute
der entscheidende Machtsaktor aus der Welt und in der Hand
de« Fübr -rs zu dem er glm ' hia »nd vertrauensvoll , » s-
schant Was dieser Glaube ist kann man mit Wort » z»
saaen nerinchen niemals wird man ihn vollin eciaffen Die¬
ser MIniike ist das im letzten Grund unerklärliche iedoch mäch¬
tigste Geküdl das den deutschen Soldaten von beute zu b -.
tvegen vermag In >bm liegi das Mnsterinm todesverach ' en-
der T " »en begründet wie etwa de, Massnablvrung
von Gebirgsjägern  die noch nie tn ihrem Leben in
einem Fliigzeiig iahen Es üt eine alte immer wieder non
neuem erhärtete Tatsache , das, iener Soldat am rnverff -br
lichsten und mit krak voller Entschloffenb -it kämpft der beb
als Instrument gebargen ffiblt in der Hand eines ihm »ve-
sensverwandten und dem Volke verbundenen Meisters

DasNeUein  der Kriegsgeschichte das der Führer ver¬
wirklicht bat ist die Verbindung von K riegsziel und s o¬
zialer Wblsahrt,  Der zum Kamps auiaeruiene Krie¬
ger war noch nie in so starkem Maße an der Entscheidung
interessiert und beteiligt wie in der ietzia n Ansen,anderien
zug , hinter der als leuchtendes Ziel die Errichtung des
geübten Sozial st aates der Welt  steht Das uii ter-
scheidet diesen Krieg von allen Kriegen vorher , auch vom
Wel krieg . ->

Es wäre abtvegig Vergleiche mit der Vergangenheit
zu ziehen Die Gegenwart trägt danach kein Verlangen.
Denn wie einers its der deutsche Soldat von heute seine mo¬
ralische Kraft und kämpferische Willensstärke aus der natio¬
nalsozialistischen Idee bezog so leuchteten ihm anderersei s
die groben Vorbilder der pr -ußisch-deutschen Miüiär-

eschichte und des Weltkrieges voran Den Grabenkamviei
es groben Krieges kür den nirgends mehr hinter Hügeln

der endgültige Si . g lackte der seelisch vereinsamt und non der
Heimat schmählich im Süch gelassen ., dennoch die Stellung
hiel : wird er immer im Glorienschein eines unüberbietbaren
Heldentums sehen In diesen B zirken deutschen Soldaten¬
tums Hai sich wirklich nichts geändert . Aber die Geschichte
verhängte im Weltkrieg über unser Volk nicht nur eine barte
Prüfung sie gab ibm auch eine grobe B rheiszung Dieses
Eibe hat das neue Fron gesckclechtangetreten Was in den
Gräben des Weltkrieges an Führerkrait und Lebensenergie
hervorgebrochen war das wa , im jetzigen Kriege berufen
an der Spitze einer neuen Soldatengeneration eine gc-er-
aiterte Well abzulösen und gel>orsam die schickialhaite For¬
derung zu vollenden wofür Millionen gefallen war n : Die
klaffen - und kästen lose grobe deutsche Lebensgeyieinschait
Dieses Bewußtsein begleite : den d utschen Soldaten in diesem
Krieg gleichgültig ob er in Polen in Skandinavien odei
Westeuropa steht. Das iff die schlicht? Gläubigkeit der neuen
geieg , igeuelanon die weih Sah auch im Wehrmawksieuoi
uiseres Volkes nur Leistung Führuiigsansplüche stellen
kann Sie siebt in der Gemeinschaft der Ritterkreuz-

räge,  den Heeriührer . den Komvanieches und den ein¬
fach n Man », de, im Zivilbernt vielleicht Schtoffei oder Fa¬
brikarbeiter ist Dieser neu - Geist einer sozialistischen Eo -' che
formte das Geffchi des dänischen Fr , nisoldaten von heute
er machte den Krieger in den Schlacht n des neraang --nen
Jahres stark und unüberwindlich er prägte ihn zu .-' nem
unvergänglichen Tvvus der die Mächte unseres technischen
Zei alters beyenich nd und einer starken Kamviffttlicbkeit
ergeben dos d->u >iche Schicksal meistern wird Di -ien Sol-
Saien kann man zilmuten einen ganzen Winter übe,
kampflos in Sti llung zu liegen um doch bei beginnendem
Arüklina elastisch und ffegesgewib den Fmnd über den Hau¬
ten zu rennen.

In einer ferner letzten Reden sprach der Führer das Wort-

-zw bin vor wenigen Tagen durch Belgien und Nrankreiw
iesahren und >ch muß sagen es ist wundervoll wie u:,i >re
Wehrmacht ansffeh - gl ichanltig ob Heer Marine oder Luft¬
waffe Sie iahen alle gleich he, vorragend ans Sie und nich:
zu vergleichen mit d m was IMS -der Ililß war"  Das sink
Worte die de, deutsche Frontsoldat von beute als schönsten
Dank knr Kamps und MUbiale des v raanaenen Iabres emü-
ffnüei Die Ration aber kann ffch wohlgeborgen im Schutze
dieser ihrer Soldaten fühlen , denn dieses Frontgefchlecht ge¬
winnt den Krieg.

Go war es in Brest!
Von Kriegsberichter K » rt Schulze.

DNB . . <P k.) Mit viel Geichrei schmetterte in diesen
Tagen das englhche Lustsahriministerium in die Welt daß
der französische Atlantikhasen in Brest , der seit Frankreichs
Zu ' ammenbruch Deutschlands Kriegsmarine Dienste leistet
stundenlang schwer bombardiert worden lei Danach müßte
iener Arme , der diese Zeilen >etzi ichreibt , mit gebrochenen
Rippen und zerbeultem Haupte unter Schutt und Alche
wimmern und wehklagen Nun erfreuen wir deutschen Sol¬
daten . die wir hier an der Na ' enipitze Frankreichs aus Po
sten stehen , uns bester Gesundheit Und Brest steht auch im¬
mer noch dort , wo es bereits vor 500 Jahren stand , und oer
deutsche Zerstörer dessen Leib von englischen Bomben auf
gerissen lein soll, wird noch iehr oft mit leinen Torpedos
und Granaten unter englischen Schiffen aufrüumen Selbst
die Flugzeuge Sie zerstört lein sollen , rollen auch noch mit
voller Motorenkraft zum Start über das ebenwwenig auf¬
gepflügte Rollfeld Da die Erfahrung lehrt , daß man aus
London nie die Wahrheit erfahren wird , wollen wir da¬
für , den wahren Vorvnna die ' -» Anar -ffs schildern

Es war ausgezeichnetes Wetter für einen Bombenan
griff . In 800 bis 1000 Meter Höhe hingen große Walken
die an einigen freien Stellen den blauen Himmel durch
blicken ließen . Also kür einen Ueberrcffchunasanariff die be¬
sten Voraussetzungen ! Am Nachmittag tauchten aus dielen
Wolken plötzlich mehrere englische Bomber aus die beim
Erscheinen aber sofort von einem heiligen Flakieuer emp¬
fangen wurden . Zwar versuchten die feindlichen Flieger
nachdem sie für einige Zeit in den schützenden Wolken un-
tergetaucht waren , immer wieder zum Angriff anzu eben
aber das gutliegende Flakfeuer zwona sie fortwährend zum
Abdrehen . Bis in die ipäte Nacht dauerte die ' sr „Angriff"
der für die Engländer aber n chts anderes blieb als ein
Versuch Der Feind mark natürlich auch einige Bomben
aoer — wie nicht anders zu erwarten — nach dem Mutter
der Kindermörder von Bethel , der Schänder deutscher Kir¬
chen. Lazarette und Nvtionalheiliatnmer Es wird vei den
Franzosen bestimmt nicht wie ein warmer Ausguß kür ihre
freundschaftlichen Gefühle geaenüber ihren früheren Ver¬
bündeten gewirkt haben und vor allem in den USA pein¬
lich überraschen , als ffe am nächsten Margen die Zerstörun¬
gen an ihrem großen Gefallenenehrenmal iaben das ihnen
die Vereinigten Staaten von Amerika zum Gedächtnis und
zur Glorifizierung der Opfer der gemeinsamen Waffen
taten nach dem Weltkrieg errichten ließen und da » auch
heute noch amerikanisches Staatseigentum ist Es wirkt wie
Hohn , daß der ehemalige Verbündete Vieles Denkmal nun
in io lchamlaier Weiie zerstörte und damit die heiligen Ge¬
fühle eines Volkes tra ! und verletzte Eine weitere Bombe
fiel in ein Lazarett und richtete Sachschaden an . Eine an¬
dere verletzte acht Fran -oien

Auch die etzg' i ' che Verlustmeldung müssen wir korri¬
gieren Die deutsche Flak schoß immerhin Io gut . daß einige
Bristol -Blenheim -Bomber heruntergeholt wurden , während
ein Test der anderen die rettende Iniel nicht mehr erreicht
haben dürste Die anderen Flugzeuge — es handelte ffch be-
die ' em Angriff um 8— 10 feindliche Flieger — muhten un
verrichteter Dinge , aber mit dem belastenden Resultat heim
kehren das Kapitel „zerstörte Lazarette . Kirchen und Na-
tionaldenkmäler " um einen neuen Posten würdig vermehrt

Ä9 Jahrgang Nr . 8

zu haben Solche Angriffe englilcher Flieger haben noch
niemals zu einer Störung oder gar Unterbindung deutscher
Aktionen gegen England geführt Aber es wird dem engli-
>cheri Luftsahrlministeriurn hier um nichts anderes gehen,
als um eine billig » Demonstroiion z.„ Enttostung Ser bri¬
tischen Nerven . da es doch für die Wintermonake ein Nach-
losten der deutschen Angriffe erwartet hatte

Zur Besichtigung ' einer in alle Welt posaunten „Er¬
folge " die beim französischen und omeri .onilchen Volk einen
peinlichen Eindruck erwecken dürsten brauchen w -r Chur-

> ch!N gar nicht erst einzuladen Er wird es ' ch-on noch zu >pü-
, ren bekommen daß Brest «nd andere Stntzvunkle des be-
! letzten Gebietes noch stehen und unversehrt sind

Neues aus aller Well
** Brand im Schleppkahn — ein Toter . In der Nach!

entstand aus bisher noch unbekannter Ursache »in Brand im
Schlafraum eines Schleppkahnes im Industriehofen von
Gelseukirchen . Hierbei kam ein 21 Jahre alter Matrose , der
in diesem Raum schlief, zu Tode.

Beinahe erirsrcn Ein Landarbeiter enue . ntc ffch
ron seinem Arbeitsplatz bei einem Bauern in Rnderotsho-
ien Nachdem man mehrere Tage nichts mehr v-on -hm ge¬
hört batte , wurde er jetzt in einem Feldstadel mit schweren
Erfrierungen aniaeffinden . Beide Füße waren ganz er¬
froren

^ Bern , Ratlenichießen sich selbst schwer verletzt Ein bei
einem Bauern in dei Or .schaff Saß beschäftigte , Landarbei¬
ter wollte gegen de» Willen seines Arbeitgebers mit einem
Floberntntzen aui Ratten Jagd machen Während e, mar¬
tere brachte er den Stutzen mii dem Laut gegen seinen Kör¬
per . Als er dann dos Gewehr in Anschlag bringen wollte
oste ffch ein Schuß nnd drang ibm unterhalb des Herzens in

Sie Brust Der , Schw - rverletz e mußte in ein Kranken Hais
verbracht werden und ichw -br in Lebensgefahr

** Einen Schaffner schwer mißhandelt In Wald bei So¬
lingen verübten zwei jung ? Männer an einer Halt -stelle einen
gemeinen Racheakt an einem Straßenbahnschnffnei Weil
der Wagen besetz, war batte der Schaffner den beiden die
Mitfahrt v -rwemert Unbemeikt »varen beide d ck in den
Anhänger geschlüpft Als ffe . ihr Ziel erreichten kielen ffe
über den Schaffner her schlugen ihn gegen den Kovi nnd ins
Geffchi so daß der Mann benmßtlvs zusammenbrackr Am
Baden li ' gend wurde der Ueberfallene van den roden Bur¬
schen mi : Fußtritten bedacht . Nach der Tat ffnd die Row¬
dys imk"-?ann > »vtkammen

** Schwer » Erntefchädrn in Argentinien . Nach einer
Mi teilung des argentinischen Landwirtschaftsminisiersmn?
und rund zehn Prozent der Ernte Argentini ns durch die
Unwetter der letzten W chen vernichtet In verschied -neu
Provinzen fft etwa die Hälfte des Weizens verlor n Irr
Landesinriern halten die starken Regenfälle an und verirr,
fachen Ueberschwemmungen.

Todesstnrz in einen Brunnen . Der in den 40er Jah¬
ren stehende Säqearbeiter Michael Dollinger von Thon¬
hausen ha te ffch erkoren den eingeir , reuen Brunnen eines
Verwandten zu richten und zu diesem Zweck eine Leiter m
dem übe , 20 M te > tiefen Schacht anaeietzi Aus noch nicht
geklärter Ursache stürzte Dollinger plötzlich ab und blieb mit
zerschmett -itei , Gliedern am dem Grunde des Brunnens
liegen . Die Bergung der Leich gestal ete ffch iv schwierig,
daß die Feuerschntzvottzei von Regensburg zwei Sinnden zn
tun batte bis die Leich? nach oben gebracht werden konnte.

Den Ehemann erstochen In W -tt ensch?id kam es ---v-
ichen dem 5-1 iährigen Wilhelm Rudack und ! stier Frau zu
Auseinandersetzungen in d ren Verlauf die Frau znm Mes¬
ser griff nnd ihren Mann tödlich verletzte Die Frau wurde
restgen ummeri

— Bauernlwus durch Erdrutsch vernichtet . In einer Ort¬
schaft dei Gemeinde Predapvio lOberitalien ' stürzte inrolgr.
eines Erdrulickies ein von zwei Familien bewohntes Ban rn»
Haus ein Zahlreiche Bewobnei und das Vieh wurden unter
den Trümmern begraben Sieben Personen ein Landwirt
mit s inen Familienangehörigen kannten nur als L.' icbev
geborgen werden . Weiter wurden drei Personen verletzt.
Die Haustiere ffnd sämtlich iimaekunirnen

Las öelielmnis der heiligen LaM
Roman von ViktorvonRanke

Vertriebsrecht bei, Ee»tral «B«rea» für di« deutsch« Preff « GmbH.,
Berlin SW 88, Ariedrichktr, l«
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Ihr feiner , fraulicher Instinkt warnt sie. Sie sagt
nur , sie wisse es nicht.

Der Tanz ist zu Ende . Der fremde Herr fragt , ob
er das gnädige Fräulein auf die Veranda zu dem Herrn
Papa geleiten dürfe . Ja , sie bittet darum und wunder,
sich im stillen , woher dieser fremde Mischling sie und
ihren Pater kennt.

Sie sitzt am Tisch im Kreise lauter älterer Herren,
die gar verlegen sind , weil der eine , der dicke Pflanzer
dort , gerade amüsante Herrenwitze erzählte , tn seinen
Bergen wohl die gesellschaftlichen Formen etwas verlernt
hat und jetzt kein neues Thema findet.

Kapitän Glowitz ' graue Augen unter den Weißen
buschigen Augenbrauen sehen verstohlen znr Tochter hin¬
über . Er ahnt , daß etwas vorgefallen ist, er fah ja auch
Uitting hinansgehen.

So fitzen sie da , und der Rest des Abends wird fiu
beide eine Qnal . Endlich sagt der alte Herr , es wäre
Zeit , er habe morgen — oder bester heute , denn Mitter
nacht ist längst vorbei — noch mancherlei zu besorgen und
müsse schon früh ausstehen . Aber da ist Kostomo . Er ver
wickelt den alten Herrn in ein unterhaltendes Thema
über die neue deutsche Marine , und so bleibt Kapitän
Glowitz , bis die letzten Gäste gehen.

So , jetzt wird es aber endgültig Zeit zum Auj-
brechen ! Dieser und jener bittet Kapitän Glowitz , in
besten Wagen mitfahren zu dürfen , und im Nu ist das
Auto voll.

„Und meine Tochter ?" - Aber da lacht Kostomo.
„Keine Sorge . Kapitäns Ich bringe Ihr Fräulein Tochter
mit meinem Wagen sofort nach!"

Der Wagen , in dem der Pater mit den lustigen alten
Herren sitzt, gleitet bereits zum Tore hinaus . Kostomo
schlägt die niedere Tür eines prächtigen Sportwagens aus

„Wollen gnädiges Fräulein selbst steuern ?" fragt er
galant , iedoch mit einem Anslug von Lustigkeit

Nein . Jngeborg will nicht. Sie kenne den Wagen
nicht , sagt sie, und den Weg auch nicht.

Verstrickungen!
Der Wagen gleitet hinaus aus die Straße . Die

anderen Wagen sind schon fori . Im schrägen Scheinwerfer-

ltcht sehen die sonst stachen Schlaglöcher aus der Strotze
wie gähneude Trichter schwarz und bodenlos aus , und es
ist, ais fliege der Wagen darüber hinweg . Das Strauch¬
werk , die Palmenwedel und Stämme und selbst die schar¬
lachroten Blüten der Flambojans , die am Tage wie kleine
Flammen aussehen , sind farblos weiß in diesem Licht¬
kegel des fliegenden Wagens

KoflomoS Haus liegt weit außerhalb der Stadt
Bandung Der Weg schlängelt sich an Berghängen und
steilen Reisfeldern entlang An einer scharfen Biegung
kommt ein Wagen entgegen und blendet nicht ab Kostomo
bremst bari und wartet , bis jener Wagen vorbetdonnerl

Im blendenden Schein der Lichtkegel sieht Jngeborg ihn
an . und sie siebt , daß er täcbeti Aber dieses Läcbeln ist
so sonderbar , daß das Mädchen noch einmal das Profil
des Raden anblicken muß . Etwas Böses , fast Zynisches
liegt um Sen vollen , beinahe negerhast aussehenden
Mund.

.US jener Wagen vorbei ist , btlckt sich Mgevorg uw
und ruft ehrlich empört : „Eine Unverschämtheit , aus
diesem kurvigen , gefährlichen Weg nicht abzublendenk"

Kostomo fährt wieder Sein Gesicht ist nun kaum zn
erkennen im blassen Abglanz der Scheinwerfer . Rur
grüne Funken von der Schalttafel des Wagens spiegeln
äch in seinen Augen . Dennoch höri Jngeborg das böse
Lächeln , als er sagt : „Der Kerl hat wohl Grund , un¬
erkannt zu bleiben !"

Jngeborg horcht aus . „Wieso , kennen Sie ihn ?"
kragt sie.

„Ja , übrigens kennen Sie ihn auch !" Es ist einfach
grob , wie er das sagt , grob und gereizt , und diese Gereizt¬
heit überträgt sich aus das Mädchen . Es lehnt sich wieder
in das Polster zurück und sagt gleichgültig : „Sie phan¬
tasieren ."

Der Mann am Steuer sagt nur „hm " und nach
einer Pause : „Es ist der Herr , der Sie um einen Tango
bat ."

Jngeborg fühlt einen Stich im Herzen . Durch den
Abschied von den vielen Menschen und jetzt durch diese
Fahrt etwas abgelenki , erinnert sie sich plötzlich an die
Szene zwischen Uitting und dem Raden und dann der
ionderbaren Fragen des Mischlings beim Tanz . Wieder
oretzt eine stille Angst ihr junges Herz . Aber woher weiß
Kostomo , daß es gerade jener Mischling war , der eben
mit nicht abgeblendeten Lichtern vorbeilauste?

„Woher wissen Sie . daß es der Herr war , mit dem
cch tanzte ?" frag , sie geradeheraus.

Kostomo antwortet nicht gleich , und es macht den
Eindruck , als ob er kür die plötzliche Einaebuna von vor¬

hin eine passende Antwort jucyt. SÄueittccy lagt er mit
-inem tiefen Seufzer : .„Ich weiß es eben . Vielleicht . weU
ich ein Malaie bin . " und dann plötzlich lachend : „Oh,
ich weih viel , viel mehr , mein Fräulein , als ihr euch vor-
stellen könnt , ihr weißen Schlauberger !" In seinen letzten
Worten klingt offener Spott . Das Mädchen neben ihm
richtet sich mit einem Ruck aus.

„Raden , ich bitte Sie ! Wir spotten ja auch nicht
über Sie und Ihr Volk !"

Wieder lach» er, böse und zynisch.
„Schwarz und weiß — weiß und schwarz . . ." mur¬

melt er. Und dann wieder mit jener seltsamen Inbrunst,
die Jngeborg nicht verstand und die sie fast ängstigte:
.Klauben Sie an Gott , oder Schicksal . . .?" und ohne
eine Antwort abzuwarten fährt er fort : , ĴHr Weißen
habt da euern Polyphem , der in blinder Wut um sich
schlägt und jeden trifft , der nicht auspaßt ! Unser java¬
nischer Polyphem ist anderer Art . . . Euch Weiße trifft
-r immer ! Ob ihr es wollt oder nicht ! Ihr nennt das
Koller . . . Tropenkoller . . ."

Jngeborg fühlt , wie ihr der Zorn heiß ins Gesicht
leigt , sie unterbricht ihn und ruft : „Nnd ihr , javanische
Ueberschlauberger ? Wer ist euer Polyphem ? Der arm¬
selige Fanatismus . . . Kismet !"

Kostomo schweigt . Er blickt sich nicht einmal um nach
diesem Mädchen , das seine Gedanken aus eigene Art
auslegt.

„Glauben Sie nicht , Fräulein Jngeborg ", sagt er
letzt, und seine Stimme klingt wieder weich , „glaube » Sie
nicht, daß zwischen zwei ganz verschiedenen Rasten , zum
Beispiel so verschieden wie die unsrigen , eine wahre , echtc
Liebe blühen kann . . . ? Ich meine , ob Sie mich lieben
könnten wie einen Weißen , nehmen wir an . einen
Deutschen ?"

Jngeborg hält den Atem an . Was ist das wieder?
Sie versteht seine asiatische Denkweise nicht, sie fühlt nur
eine Beleidigung in diesen Worten , und der noch
glimmende Zorn flammt wieder aus.

„Rein !" ruft sie. „Nein , niemals !"
Das Aino rollt langsam durch den Kampong . Bor

manchen Hütten brennen Oellämpchen . ES ist dicht vor
Bandung . Da kpringl ein kleiner , zottiger Hund ans
einem Gärtchen aus die Straße , läuft bellend bald rechts,

ld links vor dem Wagen.
Da ! Kostomo gibt plötzlich Gas . das Steuer , mit

rzem Ruck zur Seite gerissen . . . das Tier heult auf,
d dröhnend rollt der schwere Wagen über zerschmetterte

(Fortsetzung folgt .)



Männer gegen panzerwerke
IV:

Stunde um Srunde verging An der Grenze zwischen
Tag und Nacht verlasch der Glanz der Sterne , leuchtete der
erste Schimmer des frühen Margens aus . Nebelschwaden kro¬
chen über den Boden hin . Da hob einer der Pioniere den
Kops . Es war ihm . als habe er ein Geräusch und kurz dar¬
auf menschliche Stimmen gehört . Und dann sah er hastig
und geduckt graue Gestalten durch den dunstigen Schleie,
huschen . Deutlich erkannte er die flachen Raupenhelme der
Poilus . Eng schmiegten sich die Soldaten an den Boden an.
griffbereit die Handgranaten und Pistolen . Jeden Augenblick
konnten sie entdeckt und angegriffen werden . Mit klopfen
dem Herzen horchten st? aus jedes Geräusch . War eS nicht
als ob sich jetzt Schritte näherten '? Die innere Erregung
dämmend , hob der eine der Gefreiten leicht die Hand . -
„Ruhe , nur Ruhe " , flüsterte er . — Jetzt plötzlich verstummte
das Geräusch der sich nähernden Schritte , das leichte Klirren
der Waffen . Was nun ? — Die Spannung der Männer wa,
aufs höchste gestiegen ! Hatte ste der Poilu erkannt ? In de,
nächsten Sekunde schon war die Antwort auf diese Fragen
fällig . Aber es geschah nichts anderes als das; der Poilu sich
umwandte und langsam in entgegengesetzter Richtung wie¬
der von dannen schritt . Die unmittelbar drohende Gefahr
war vorerst überwunden.

Ein Lächeln der Befreiung glitt über die harten Züge
der Männer . Sie hatten nur noch den einen Wunsch , daß
die deutsche Artillerie sprechen und die nervenanspannende
Stimmung zerreißen möge . Und da , eher als gedacht,
wurde der Wunsch der Männer erfüllt . Aus der gut ge¬
tarnten deutschen Stellung zischten Feuerblitze herüber.
Wummernd , heulend , tosend lausten die schweren Geschosse
durch die Lust . Mit donnernden Aufschlägen zerplatzten ne
im Bereich der feindlichen Stellungen . Schlag aus Schlag
stiegen Erbfontänen hoch. Steine . Eisen . Trümmer weit ver.
schleudernd . Ohne Unterlaß sprachen setzt in immer steigern-
dem Maße die deutschen Waffen . Die Männer in der Dsk-
kung hätten jubeln können . Nun war der Zeitpunkt des er¬
lösenden Handelns da . Nun durften ste sprengen ! „Zün¬
dung brennt !" schrien ste sich, so laut ste es vermochten,
zu . Im Schrei der beiden Worte schwangen alle Gefühle der
Befreiung von dem Druck des Schweigens im Dunkel der
nächtlichen Stunden mit . Gewaltig war die Detonation , die
nach wenigen Augenblicken dem Ruf folgte . In eine dicke
schwarze Wolk ? gehüllt wirbelten Schienenstucke , Drähte.
Steine . Erdklumpen durch die Lust . Aber dann klaffte an der
von den Pionieren angelegten Sprengstelle die Lücke
breit genug , um eine Gaffe für Infanteriegeschütze und Pak
bilden zu können . Helle Freude stieg in den Herzen der Män¬
ner am . Ihr Einsatz , ihre Arbeit und ihr stundenlanges
Warten waren nicht vergeblich gewesen . Ihr Auftrag war
erfo  l g re  i ch erfüllst

Heftiger schoß die Artillerie . Alle schweren deutschen
Waffen hatten ihre Schlünde geöffnet . Ein Feuerbcfehl folgte
dem anderen . Fieberhaft arbeiteten dir Kanoniere . Ruckar¬
tig schnellten die Rohre nach hinten und stießen wieder nach
vorn . In bläulichen Pulvcrdampf waren die Geschütze und
ähre Bedienungen gehüllt . Granate auf Granate zog rau-
.fchend durch die Luft . Und dann lösten sich aus dem matten
Blau des Himmels dunkle Punkte , dir schnell brausend nä¬
her kamen , größer wurden . Flügel hatten und mit aufheu¬
lenden Motoren ties herabstießen . „Stukas !" schrien die
sturmbereiten Pioniere und Infanteristen . Deutschlands ge-
sürchtetste Waffe wurde zur Niederzwingung des Werkes SSt
eingesetzt . Nun waren sie heran , nun schlugen die Bomben
aus Bunker und Kuppeln in da ? lind Grabengewirr
und auf die flankierenden Malchinengewehrnester . Ein wah.
rer Höllentanz war dieses Bombardement aus den Lüften,
«in tobender Vulkan das Feuer der schweren Artillerie . Ein
Berg aus Granit . Beton und Stahl wurde ln seinem tief-
sten Innern erschüttert . Aber noch wehrte sich der tapfere
Gegner MG -Feuer bestrich den Grabenhang au den stch die
deutschen Stoßtruvvs herangearbeitet batten . Ungeachtet
dessen mußte der Ueberaang erzwnnaen werden Hell und
scharf ertönte die Stimme des graiibaarchen Major ? des
Bataillanskommandeurs : „Pioniere nach vorn !" —
Elektrisierend wirkte der alte KambEnf ! „Schlanchbnnte
nehmt aus !" kommandierte der iunge Pionierleutnant Die
Männer stürzten an die Flosissicke linkten ste ank die Schul¬
tern . „Im Laufschritt , marsch !" Wie im Uebiinasaelände
eilten die Mannschaften den Vorderbana des Grgbens hin¬
ab Der immer nach »äh stch wehrend - Feind erkannte was
in wenigen Augenblicken geschehen mnsiis Er konzentrierte
da ? Abwehrfeuer eine ? schweren Maschinengewehre ? aus die
Pioniere und Schlauchboote am Grabenraud.

Männer brachen ansschreiend stöhnend , blutend zusam¬
men . Als einer der ersten unter ihnen der iunge Leutnant
Er griff nach dem Herren kchlng nach hinten über rollte
in daa icknintzia -a -" '? Waffer de? Graben ? da ? stch von sei¬
nem Bl » i kärbie Ans den Schlauchbooten zischte die Lnkt
ste ichrnmvften wie welke Aevkel zusammen Da ? erste im
Wasser liegende Boot versank mit ihm drei verwundete Pio¬
nier ? Eine kritische Situation entstand Fn weniaen M 'NU-
ten hatte da ? mörderische Feuer de? Feinde ? den ersten
Uebergangsversuch vereitelt E -n Gefreiter und drei Mann
Waren unverwnndet aebliehen S -e baraen die aestreckten und
geballten Ladungen au ? den Fi ^stsöck-n und richtet -m stch so
schnell und gut es aina zur Verteidigung ein Mit ihrem
MG erwiderten ste das Feuer auf den etwa 50 Meter von
ihnen entierntlieoenden Bnnker Nnmöalich war es . an die¬
sen unaufhörlich fenersveienden Black mit Nahkamvsmitteln
heranznkommeu und ihn durch die W ' rk '" -a a -ballt »r La¬
dungen zum Schweigen zu bringen Fnnksvrnch nach hin-
ten ! — Artillerieseuer auf den Bunker hinter der Schienen-
sperre am Grabenrand Wenige Minuten sväter krachten die
ersten Einschläge lieber dem Graben bangen schwarze
Svrenawglk ?n Splitter schwirren Die Erde wird ansge¬
rissen Svrengtr ' chter klaffen . Und jetzt baut e? in den Bun¬
ker hinein Rauch und Damvs wirbelt aus Eine Flamme lo¬
dert Fäh ist das feindliche Abwebriener verstummt Ans die¬
sen Augenblick kommt alles an ! Znm »weitenmal ertönt der
Befehl : „Pioniere nach Varn !" — Fioststicke klatschen in da?
Waller . Pioniere svrinaen hinein Infanteristen salaen Iw
Waller treiben die Baate lknd da ist auch der Graben
überwunden  Da stürmen schon die Soldaten die klit-
ichwe iebmia ? Böschung binaufs

Die Pioniere stnd mitten in der Sverre . di ? Gewehre
umgebänat die geballten Ladnnaen in den Händen . Mi,
Mnell -n Svrünaen arbeiten ste sich an den Bnnker heran
Rasch werden die Svrengiadnnaen an den Schießscharten des
Bunker ? angebracht Di ? Zündung brennt die Männer ge¬
hen In Deckung Eine gewaltige Detonation erschüttert die
Lust Die Schießscharten des Bnnker ? zerreißen vollend?
Zitternd und zerschlagen kriechen ein Offizier und zwöli
Mann au ? den Trümmern hervor Aschsabl stnd die Gesich¬
ter . zerrissen und blutig die Uniformen D >? Franrasen he¬
ben die Hände stammeln unverständliche Worte Sie wer¬
den nach hinten gewiesen Pak und Infanteriegeschütze roll-
ten durch di? gesprengt ? Sckuenensverre Immer neue Wellen
folgten Vorn arbeiten stch die Pioniere mit Flammen-
Werkern und Handgranaten  an den Kern des Wer¬
ke? 954 heran Der moraiffch vollkommen erschütterte Feind
leister ? keinen Widerstand mehr.

DaS Werk 954 eines der letzten Bollwerke der Maginot¬
linie zeigte die weiße Fahne

Siea ! Zehn Tao ? später ertönte das historische Signal:
..Da ? Ganze halt !" Der Feldzug in Frankreich war steareich

Orrls Müller.

Volkstum ohne Waffen
I1SK . Nach allen Erfahrungen der Weltgeschichte be¬

deuten für die betroffenen Völker Krieg und Blutver¬
lust  das Gleiche . Wir kennen keine entscheidende Ausein¬
andersetzung in der Weltgeschichte , deren Verlauf dem
Kriegsgott nicht Hekatomben von Menschenopfern bärge-
bracht hätte , und nicht selten ist allein durch die Opfer wäh¬
rend des Ringens der vermeintliche Sieger schon um die
Frucht keines Sieges gebracht worden weil er sich n ' ch!
mehr von dem furchtbaren Aderlaß erholen konnte , den ihn
iein Triumph gekostet hat . Das fürchterlichste und war-
nendste Beispiel hierfür bo ! wohl der Weltkrieg , der die
Jugendblüte der europäischen Völker in hohen Millionen¬
zahlen dahinraffte und doch — für die Gesamtheit des Kon¬
tinents — in seinem Ausgang nicht gleichzeitig einen Aus¬
gleich neuen Lebensaufstiegs bot . Denn , ganz abgesehen
von der für uns ganz klaren schuldfrage , hinteriieß dieser
Krieg das Bild eines zerfleischten Erdteils , der . ohne «ine
klare Ueberlegenheit des Geistes oder der Waffen auf leiten
der Sieger , nun wieder versuchen mußte , sich aus eigenen
Kräften neu zu beleben Daß man in diesem Prozeß das
erwiesenermaßen tüchtigste und fleißigste , mithin unentbehr¬
lichste Glied der europäischen Völkerfamilie , nämlich das
deutsche Volk zu einem fronpflichtigen Helotendasein ier-
dämmen wollte , jprichl vor der Geichichte gegen die „Sie¬
ger " von Versailles . Die von blindem Haß und unersätt¬
licher Raffgier diktiert « Verewigung des Zustandes oon
Liegern und Besiegten und die daraus resultierende „Neu¬
ordnung " Europas in den Panier Porortoerträgen van
1919 mußte , da sie nicht der Ge ' amtheit des Erdteils nützen
konnte , der Gesamtheit des Erdteils schaden — also auch
den icheinbaren Gewinnern England . Frankreich und ihren
demokratiichen Trabanten ganz zu schweigen von Italien,
das bereits in der Stunde der Waffenruhe oon seinen Ver¬
bündeten ichamlos betrogen wurde.

Soll ein Krieg wirklich entschieden werden , Io muß er
ein grundsätzlich neues Kräfteverhältnis  zwiichen
den Partnern ichasfen und aus der überlegenen Kraft des
wahren Negers endlich auch eine neue Form des Gemein-
lchaftslebens hervorgehen lassen Der Weltkrieg hat d>e!e
Bedingungen nicht erfüllt , wohl aber werden sie vor unse¬
ren Augen bereits In der gegenwärtigen Auseinanderset¬
zung Tatsache . Im Gegensatz zu 1914 1̂8 bestimmt zunächst
die ganz klare militärische Ueberlegenheit des Siegers dies¬
mal den Ausgang des Ringens Das ehemalige Polen hat
leine Existenzberechtigung mit der militärischen Herausfor¬
derung des Reiches verspielt . Ueber die Klarheit der deut¬
schen Waffensiege In Norwegen Holland und Belgien kann
kein Zweifel lein . Das sind keine Zufallsergebnisse , wenn
im Abstand weniger Machen fa Tage , die Armeen dreier
Staaten kapitulierten , das sind Geichichtsentlchei-
düngen  von weitwirkender Bedeutung . Am gänzlichen
militäriick -'n Niederdruck ' Frant - >' ' ck>s ist ebenl -' lls nicht zu
deuteln . Englands endgültiger Fall steht noch aus , wohl
aber zeichnet sich vor dem historischen Hintergrund dieser er¬
eignisreichen Wochen das deutliche Bild seines Zusammen¬
bruches ob Daß er gründlich und vollkommen lein wird,
ist jedes Einsichtigen völlige Ueberzeligiina Mii der „ Voll¬

endung des größten Sieges der deutschen Geschichte " aber,
den der Führer für 1941 verheißen hat Ist das Kräfte¬
verhältnis in Europa klar.  Die ^ Achse hat sich
dann die absolute Vorrangstellung und Führungsberechti¬
gung erkämpft . Erkämpft in einem Kriege , dessen Fronten
gewaltig , dessen Auswirkungen auf die Weltgeschichte noch
unabiehrbar stnd

Und nun zur Gegenprobe , die für den „Untergang des
Abendlandes " , den wir Nationalsozialisten aus unserem
Lebensgefühl heraus immer leidenschaftlich verneint haben,
von entscheidender Bedeutung ist : Wohl zum ersten Male
in seiner Geschichte erlebt es unser Volk , daß Krieg und
Blutverlustnichtmiteinanderidentiich  sind.
Einmal hat die Genialität der Feldherrenkunst und politi¬
schen Führung Adolf Hitlers die Blutverluste der kämpfen¬
den Truppe auf ein Mindestmaß herunterzudrücken ge¬
wußt . Zum anderen aber stnd im Strome der modernen
Völkerwanderung aus Vst - und Südosteurova so¬
wie aus den baltischen Ländern  ungefähr zebn¬
mal soviel  lebendige deutsche Menschen in das Reich
gezogen , als deutsche Soldaten in den weltbedentenden
Schicksalsschlcichten ihr Leben lassen mußten . Der Blutver¬
lust des gesamtdeutschen Volkes Im Weltkrieg wird mit
drei Millionen Menschen ohne die an Englands Hunger¬
blockade zugrunde aeaanaenen Frauen und Kinder bezif-
iert . der Gewinn an deutschen Menschenleben umfaßt heute
schon während dieses Krieges nach Abzug der Gefallenen
nahezu vierhundertlausend Menichenl  Zum
Reich aller Deutschen kamen außer den vielen hunderttau¬
send In den befreiten Gebieten des Ostens und Westens
ansässig gewesenen Volksgenossen:

aus Lettland 51 000 Deutsche,
aus Estland 12 000 Deutsche,
aus Wolhynien und Galizien 130 000 Deutsche,
aus dem Chulmer und Lubliner Land 31 000 Deutsche,
aus Beksarabien ' 90 000 Deutsche,
aus dem Nordbuchenland 45 000 Deutsche,
aus dem Südbuchenland 45 000 Deutsche.
->>»-- >>»„ -rinsn-nvichi 14 000 Deutsche,

als Blutzustrom hinzu . Das ist ein V o l k s t u m s s i e g
ohne Waffen,  der vielen gewonnenen Schlachten gleich-
kommt . Die europäische Geschichte kennt kein Gegen¬
beispiel  für einen solchen Kraftzuwachs  eines
kriegführenden Volkes , kein Gegenbeispiel sür eine geniale
Führerkonzextion . die das Blutopfer eines Krieges in einen
Siea des lebendigen Volkstums umwandelt!

Diesen Tatbestand vor Augen , können wir em Aoo -7
Hitlers Willen in seiner ganzen Bedeutung ermessen , nach
dem er entschlossen ist deutsches Blut , weil es unersetzlich
ist, soweit wie irgend möglich zu schonen und den unzwei¬
felhaften Sieg der deutschen Waffen zu einem unvergleich¬
lichen Triumph des deutschen Blutserbes auszuweiten . Wir
wissen , daß ihm dafür nicht nur unzählige deutsche Fa¬
milien . die dem Führer ihre Männer , Brüder und Söhne
als Soldaten anvertraut haben , sondern viele Geschlechter
kommender Zeiten durch ihren Willen zur Arbeit und Tat
»in lebendiges Denkmal setzen werden

as ist rill Hilfskreuzer?
Zu den großen Erfolgen deutscher Hilfskreuzer auf allen Meeren

NSK . Zn letzter Zeit hat der OKW -Bericht die Tätigkeit
und dis Leistungen der deutschen Hilfskreuzer  oder
Handelsstörer  in Uebersee wiederholt eingehend ge¬
würdigt . Nach vereinzelten Meldungen über Seegefechte
zwischen deutschen und englischen Hilfskreuzern , über An¬
griffe auf englische Schiffe im Indischen Ozean sowie eng¬
lische Schiffsverluste durch Minen am Kap der Guten Hoff¬
nung und in australischen Gewässern wurden jetzt die Ver¬
senkungsziffern einiaer Handelsstörer mit 60000 . 95 000 und
sogar über lOO OOO BRT bekanntgegebm.

Die deutsche Seekriegführung erkannte gleich zu Beginn
deS Krieges , daß die Bekämpfung der feindlichen Nebersee-
verbindungen das Kernstück des Seekrieges bilden müsse
Englands geographische Laae zwingt den Seeverkehr zur
Bündelung an bestimmten Sollen . Auf diese Brennpunkte
deS Verkehrs werden die deutschen U -Boote angesetzt , wah¬
rend die übrigen Seewege durch Hilfskreuzer oder andere
Ueberwasserstrsitkräfte beunruhigt werden.

Was stnd nun Hilfskreuzer?  Antwort : Hilfskreu¬
zer stnd Kriegsschiffe die in Friedenszeiten Handelsdampfer
ivaren und dann im Kmeg zur Verstärkung der Kriegsflotte
herangezogen wurden . Es ist ein grundlegender Unterschied
zwischen einem Hilfskreuzer und einem bewaffneten Han¬
delsschiff . Der Hilfskreuzer führt die Kriegsflagge und wird
von einem in der Rangliste der Marine geführten Komman¬
danten befehligt . Er hat in dem Augenblick , wenn er .die
Kriegsflaga ? heißt , den Charakter als Handelsschiff verlo¬
ren . ist tatsächlich ganz Kriegsschiff,  will es sein und ist
als solches unzweifelhaft erkennbar . Das bewaffnete Han¬
delsschiff aber befördert Frachten und Passagiere , führt wei¬
ter dis Handelsflagge und beansprucht alle Rechte des Kauf¬
fahrteischiffes.

Der Gedanke , durch geeignete Einheiten der Handelsflotte
die Kriegsmarine zu verstärken ist nicht neu . Allerdings ver¬
trat man bis zum Ausbruch des Weltkrieges allgemein die
Ansicht daß hierfür in erster Linie nur die schnellen Passa-
aierdampfer in Frage kämen . Da aber bei längeren Fahrten
die Brennstoffversorgung dieser auffallenden und viel Koble
bezw . O -l fressenden Schiffsriesen Schwierigkeiten machte,
mußt ? Deutschland hauptsächlich aus Mangel an überseei¬
schen Stützpunkten auf diesem Gebiet seine eigenen Weg ? ge¬
hen und griff aus den normalen , mittelgroßen Fracht-
Kämpfer  zurück der gleichzeitig auch eine gute Durch-
schnittsgeschwindiqkeit entwickeln mußte . Nur dieser Schiffs-
thp war in der Lage , große Mengen Brennstoff mit sich zu
führen , dabei war er sparsam im Verbrauch und konnte mit
Hilfe seiner Lösch- und Ladevorrichtungen ohne große
Schwierigkeiten seine Kohlenvorräte aus aufgebrachten
Schiffen auf hoher See ergänzen.

Schon im Weltkriege mußte bei der Ausrüstung dieser
„Schwarzen Schiffe " zu Hilfskreuzern vieles berücksichtigt
werden : zunächst die Unterbringung der zahlenmäßig größe¬
ren Besatzung als Kriegsschiff . die nötige Verstärkung der
Decks für die Aufstellung der Geschütze, der Einbau vou
Torpedorohren , die Anbringung einer Minenleaevorrich-
tung , dis Unterbringung der mitzuführendsn Minen und
eines Aufklärungsflugzeuges und schließlich Herrichtung ge¬
eigneter Räum ? für Aufnahme der Besatzungen versenkter
Schiffs . Eins gut ausgebüdete Mannschaft vervollständigte
diese hervorragende Ausrüstung . So fuhren alle die bekann¬
ten deutschen Weltkrieaöbilfskreuzer . wie zum Beispiel

„Möve ". „Wolf ". "„Seeadler " und andere mehr , naü > Durch¬
bruch durch die englische Bewachungslinie hinaus auf die
Ozeane . zeigten » die deutsche Kriegsflagge auf allen Meeren
und fügten dem Gegner erhebliche Verluste zu . Ihre Auf¬
gabe bestand nicht darin , den Kampf zu suchen , sondern durch
Legen von Minen auf den Hauptschisfahrtswcgen und durch
Versenkung feindlicher Handelsschiffstonnage Krieg zu füh¬
ren gegen den Handel des Feindes und seinen überlegenen
Seestreitkräften auszuweichen . War der Gegner aus sie auf¬
merksam geworden , verließen sie meistens ihr bisheriges Tä¬
tigkeitsfeld . um plötzlich und unerwartet in einem ganz an¬
deren ' Seegebiet aufzutauchen . Die Tätigkeit der Handels¬
störer zwang so den Gegner , erstens zu ihrer Vernichtung
starke Seestrcitkräfte auf allen Meeren einzns tzen und zwei¬
tens auch aus den entferntesten Seewegen Geleitzüge einzu -,
richten . Hierfür mußten notgedrungenerweise Einheiten
von der englischen Heimatflotte abgezogen werden und somit
die europäischen Seekriegszonen von Kriegsschiffen entblößt
werden . Aehnlich liegen auch in diesem Kriege wieder die
Verhältnisse?

Beachtliche Erfolge konnten die deutschen Hilfskreuzer im
Weltkrieg erringen . So versenkte zum Beispiel „Möve " in
zwei Unternehmungen rund lOOOM BRT und „Wolf " auf
einer 15 monatigen Fahrt 36 000 BRT während 74 00(1 BRT
feindlichen Handelsschiffraumes durch die von diesen gelegten
Minen verlorenginaen . Bei einem Vergleich dieser Leistun¬
gen mit den jetzigen wird es deutlich , wie hervorragend die!
neueren Versenkungsergebnisse im überseeischen Handelskrieg!
sind. Nur einem Kommandanten mit eisernem Willen , her¬
vorragenden navigatorischen Fähigkeiten und einer glück-'
lichen Hand dazu einer Mannschait von bestem seemänni¬
schem und militärischem Können , sind solche Ergebnisse be-
schjedcn., '

' Wieder wie damals stehen aus allen Ozeanen deutsche
Hilfskreuzer fern der Heimat und ganz allein aus sich selbst
angewiesen eisern zur See überlegenen Gegner gegenüber.
Allerdings sind die militärischen und technischen Bedmgun-

en, unter denen heute Kreuzerkrieg geführt wird , ganz an»
ers als im Weltkrieg . Sie haben sich zu Deutschlands Gun¬

sten geändert . Bon den neuen Abspninghäfeu am Atlantik
führt die deutsch ? Kriegsmarine den Kampf gegen die ln ü-
sche Seemacht und packt mit wachsenden Erfolgen den eng
lischcn Lebensnerv : die überseeischen Zufuhrstrassen.

AnelSoie
Eines Tages war ein bekannter Philosoph von einem

reichen Mann , der in gleichem Maße seiner groben Art wie
seiner geistigen Armut wegen verrufen war , zu Tisch geladen.
Der Gastgeber konnte sich nicht enthalten , während der
Mahles zu spötteln , er sei über des Philosophen guten Appe¬
tit überrascht . Er habe bisher nicht gewußt , daß so kluge
Menschen sich für leibliche Genüsse so sehr begeistern könnten.
Worauf der Philosoph entgegen seiner sonstigen Art grob
erwiderte : „Nun , dann werden Sie eben von heute ab nicht
inehr glauben , daß die Natur dis guten Socken nur kür ine
Duiüir .lössse bat wachsen lassen ' "
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